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Ein Gedenkblatt zum 

Preußiſch⸗Oeſterreichiſchen Kriege. 
Der 14. Juni 1866 kann als der Tag gelten, an 
welchem der Krieg zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
unvermeidlich geworden war und die Waffen nun 
entſcheiden ſollten, welcher von beiden Staaten in 
Deutſchland die führende Macht ſein ſollte. Am 


14. Juni 1866 wurde vom deutſchen Bundestag mit Wunſche entſpreche, der dahin gehe, daß die 
Stimmen beſchloſſen, die deutſche Bundes⸗ gerichte da, wo ſie ſich bewährt haben, erhalten wer⸗ 


9 gegen 6 
re mit Ausnahme des preußiſchen Kontingentes 
mobil zu machen, weil Preußen zu unerlaubter Selbſt⸗ 
hilfe in Holſtein gegriffen. 

Der General von Manteuffel war mit ſeinem 
Korps am 7. Juni von Schleswig aus in Holſtein 
eingerückt und beſetzte ſchon am 12. deſſelben Monats 
Altona, welches Vorgehen Oeſterreich als gegen den 
geſchloſſenen Vertrag gerichtet auffaßte. 

Eine friedliche Verſtändigung war unmöglich ge⸗ 
worden, am 17. Juni erließ der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich, am 18. Juni der König von Preußen ſein 
Kriegsmanifeſt. Bald zogen die Heere Preußens 
durch Schleſien und durch das Königreich 
Sachſen nach Böhmen, wo ſich die öſterreichi⸗ 
ſchen Heere von Süden her ebenfalls zuſammen⸗ 
zogen. Während ſich ſo der Aufmarſch der Heere 
vollzog und die Vorbereitungen zu einer Hauptaktion 
auf beiden Seiten getroffen wurden, war der Krieg 
Preußens gegen die Bundesfürſten Süddeutſchlands, 
Heſſen und Hannover mit Ausnahme der Schlacht bei 
Langenſalza und des Gefechtes bei Aſchaffenburg 
weniger blutig und führten die Schlag auf Schlag 
für Preußen ſiegreich durchkämpften Gefechte zu einem 
ſchnellen Ende. In Böhmen war mit der Schlacht 
von Königgrätz der Krieg zu Gunſten Preußens 
wohl ſo gut wie entſchieden, doch marſchirte die 
preußiſche Armee in Eilmärſchen nach Wien, um 
baldigſt den Frieden zu erzwingen. Die Truppen 
des Feindes hatten ſich auf das ehrenvollſte ge⸗ 
ſchlagen, was ſelbſt der Sieger zugeſtehen mußte und 
auch in manchem heißen Kampf empfunden hatte. 
Die obere Leitung jedoch, die Schulung der Truppen, 
ſowie die vorzügliche Bewaffnung derſelben durch das 
Zündnadelgewehr machte das preußiſche Heer dem des 
Feindes bei weitem überlegen und erleichterte den Sieg. 

Wäre Napoleon III. 1866 im Stande geweſen, mit 
einer wohlausgerüſteten und geſchulten Armee zu 
Gunſten Oeſterreichs einzugreiſen, wer weiß, wie es 
dem preußiſchen Heere ergangen wäre; dech Bismarck 
hatte ſich von dem ſchlechten Stande der franzöſiſchen 
Finanzen und von der unfertigen, mangelhaften Aus⸗ 
rüſtung des franzöſiſchen Heeres überzeugt und wußte, 
daß Frankreich ſich unmöglich z. Z. in einen Krieg 
mit Preußen einlaſſen könne. 

In Preußen herrſchte in Folge des Konfliktes 
zwiſchen den liberalen Mitgliedern des Hauſes der 
Abgeordneten und dem Miniſterium Bismarck eine 
Erregtheit, die in Steuerverweigerung und Nicht⸗ 
bewilligung von Geldern zum Ausdruck gelangte. 
Preußen oder Oeſterreich, nur eines konnte die Ober⸗ 
herrſchaft in Deutſchland führen, befanden ſich in 
einem gegenſeitigen Notenwechſel, der zu ſo ſcharfen 
ſchriftlichen Auseinanderſetzungen führte, daß ein Krieg 
unvermeidlich war. Preußen wäre nun durch ein 
Nachgeben Oeſterreich gegenüber in eine untergeordnete 
Stellung zurückgedrängt worden und hätte für lange 


Zeit, wenn nicht für immer, ſeinen Plan, die Herrſchaft 


in Deutſchland zu erlangen, aufgeben müſſen. Nicht viel 
anders lag es bei einem Nachgeben der Regierung gegen⸗ 
über dem Abgeordnetenhauſe. Hier wäre ein Nach⸗ 
geben ein Beweis von Schwäche geweſen, der depri⸗ 
mirend nach innen und außen gewirkt und der Re⸗ 
gierung faſt noch größeren Schaden gebracht hätte, 
als ihn der Krieg bringen konnte. Alle dieſe Er⸗ 
wägungen beſtimmten den König Wilhelm I. und das 
Miniſterium Bismarck zum Krieg. 
Schön war allerdings der Eindruck nicht, den 
dieſer Krieg Deutſcher gegen Deutſche machte und 
noch heute wurzelt ſeit jener Zeit in dem Herzen 
der Süddeutſchen und Sachſen weit mehr als in dem 
des Defterreicher gegen Preußen ein Groll, der ſich 
es Und in in draſtiſchen Ausdrücken Luft mache. 
nd doch hat, wenn wir auf die nun ſeither ver⸗ 
gangene, Zeit von 1866 zurückblicken, jener Krieg 
trotz ſeiner blutigen Schrecken und großen Ver⸗ 
heerungen in ſeiner Folge viel Gutes gezeitigt. 
Oeſterreich, wie Preußen-Deutſchland haben ſich zu 
europäiſchen Großmächten emporgeſchwungen und 
bilden gemeinſam eine mächtige Schutzwehr gegen den 
Oſten und Weſten Europas. Sitten, Gebräuche und 
Sprache verbinden vielfach beide Völker und auch 
Nationalität und Stammverwandtſchaft bringen uns 
gegenſeitig näher. Unſere Kaiſer haben den Wunſch 
der Völker erfüllt und feſte Bündniſſe geſchloſſen, 
ſo daß in friedlicher Arbeit ſich Induſtrie, Handel 
und Ackerbau entwickeln und aufblühen können. So 
ſind aus der blutigen Saat von Gitſchin, Nachot, 
Königgrätz und Langenſalza in Mitteleuropa zwei 
Großſtaaten erſtanden, die einſt Feinde waren, doch 
heute ſo ſtark und mächtig ſind, daß ſie gegenwärtig 
den Frieden Europas garantiren. 


— — 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 
102. Sitzung vom 12. Juni. 

Erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Gewerbegerichte in der Rheinprovinz. 

Miniſter v. Berlepſch leitet die erſte Berathung 

mit dem Hinweis darauf ein, daß die Regierung mit 

dieſer Vorlage einem vom Reichstage ausgeſprochenen 

Gewerbe⸗ 


den ſollen. Die Vorlage habe den Zweck, die rheini- 
ſchen Gewerbegerichte mit den Beſtimmungen des 
Reichsgeſetzes in Uebereinſtimmung zu bringen. 

Der Geſetzentwurf wird darauf en bloc ange⸗ 
nommen und alsdann die Berathung des Antrages 
des Abg. Rickert und Gen. wegen Vorlegung des 
Materials über die verfügbaren Getreidebeſtände und 
die Ernteausſichten fortgeſetzt. f 

Abg. Graf Kanitz (konſ): Der Antrag hat gar 
keinen Zweck; nicht die Forderung des Volkswohls 
und der Volksernährung ift den Antragſtellern die 
Hauptſache; ſie haben zwar von einem Nothſtande 
geſprochen, aber unterlaſſen, die Bedarfsſumme zu 
nennen, die das Land nothwendig gebraucht, es fit 
vielmehr ſchon geſtern nachgewieſen worden, daß es ſich 
bei dem Antrage um nichts weiter handelt, als um 
ein Agitationsmittel. Es würde eine unverzeihliche 
Schwäche der Regierung ſein, wollte ſie den Aende⸗ 
rungen der Antragſteller nachgeben. Ich 
würde im Reichstage einer Suspenſion der Zölle zu⸗ 
geſtimmt haben, ich erkenne aber die Gründe an, 
welche die Regierung zu ihrem Beſchluſſe geführt 
haben und kann nur wünſchen, daß dieſelbe an ihrem 
Beſchluſſe ſeſthalte. Es handelt ſich hier um einen 
Anſturm der vereinigten demokratiſchen und ſozial⸗ 
demokratiſchen Agitation gegen die Staatsregierung 
und da ift unfer Poſten an der Seite der Regierung. 
(Lebhafter Beifall rechts) Die produktiven Elemente 
des Landes werden auch in Zukunft zuſammenhalten 
gegenüber den detruktiven Elementen und deren Ver⸗ 
bündeten. (Lebhafter Beifall rechts.) j 

Abg. Brömel (fr): Die Landwirthſchaft jchreit 
fortwährend nach Hilfe und nach Zöllen, es giebt 
aber Millionen Arbeiter, die durch ehrliche Arbeit ihr 
Brod verdienen, die aber nicht ihre Mitbürger be⸗ 
laſten wollen und dieſe haben ebenfalls ein Recht, ge⸗ 
hört zu werden. Der Miniſterpräſident würde ſich 
um den Handel und die Verſorgung unſeres Vater⸗ 
landes mit Lebensmitteln ein Verdienſt erwerben, 
wenn er ſich entſchlöſſe, das der Regierung vorliegende 
Material mitzutheilen. Daß die Regierung das, was 
ſie weiß, der Oeffentlichkeit vorenthält, iſt ein Vorgang 
ohne Gleichen. Die franzöſiſchen Kammern haben ſich 
auf Grund des vorgelegten Materials entſchloſſen, 
eine beträchtliche Zollermäßigung eintreten zu laſſen. 
Der Miniſterpräſident und der landwirthſchaftliche 
Miniſter haben beſtritten, daß ein Nothſtand zu be⸗ 
fürchten ſei. Mit dieſem Worte wird viel Mißbrauch 
getrieben. Es kann nicht beſtritten werden, daß ein 
Nothſtand vorhanden iſt, denn in den bekannten 
Nothſtandsjahren von 1860 und 1867 ſind die 
Getreidepreiſe nicht viel höher geweſen, als jetzt. 
Ich habe ſelbſt bei einer hieſigen Firma 
zahlreiche Briefe ruſſiſcher Getreidehändler geleſen, 
in denen übereinſtimmend verſichert wird, daß be⸗ 
deutende Getreidevorräthe in Rußland nicht vorhanden 
ſind. Die hohen Getreidepreiſe müſſen dahin führen, 
daß die Bevölkerung ſich eine Beſchränkung auferlegen 
muß in Bezug auf den Verbrauch anderer Induſtrie⸗ 
Erzeugniſſe, und daraus ergiebt ſich, daß die hohen 
Getreidepreiſe auch auf die Induſtrie ſchädigend ein⸗ 
wirken. Wenn geſagt wird, daß die Bäcker 60 pCt. 
verdienen, ſo wäre es wahrlich rathſam, wenn man 
ſich entſchlöſſe, Bäcker zu werden. (Heiterkeit) Der 
Miniſterpräſident hat erklärt, daß die Regierung ein 
warmes Herz für den armen Mann habe, daß ihr 
alles darauf ankomme, das Brod des armen Mannes 
zu verbilligen. Dies bethätigt man aber nicht dadurch, 
daß man Ermittelungen über Ernteausſichten anſtellt. 
Nur die Aufhebung der Getreidezölle würde eine 
Thatſache ſein, die dafür ſpricht. 

Reichskanzler v. Caprivi: Der Vorredner hat der 
Regierung nahe gelegt, daß ſie die Nachrichten, die ſie 
erhalten hat, öffentlich bekannt geben ſolle. Ich glaube 
nicht, daß dies Aufgabe der Regierung iſt. (Sehr 
richtig! rechts) Herr Brömel hat uns aufgefordert, 
doch zu beweiſen, daß wir ein Herz für den armen 
Mann hätten. Das haben wir, wir glauben dem 
armen Mann aber am Beſten zu helfen, wenn wir 
feſte und ſtetige Verhältnſſſe in den Handel bringen. 
(Sehr richtig! rechts.) Auch der Magiſtrat von Ber⸗ 
lin jagt in einer mir kürzlich zugeſendeten Denkſchrift, 


daß die Arbeiterfrage erſt dann gelöſt werden würde, 


wenn die Verhältniſſe von der fieberhaften Spannun 
in ruhige ſtetige Bahnen übergehen. Ob die letzt Abe 
geleitete Agitation dieſe fieberhafte Spannung zu be⸗ 
ſeitigen geneigt iſt, iſt mir zweifelhaft. (Beifall rechts.) 
Abg. v. Eynern (n.⸗.) führt aus: Die Brod⸗ 
preiſe hätten allerdings eine bedenkliche Höhe erreicht. 
Daß die Getreidezölle den Brodpreis nicht erhöhten, 
hätten ſeine Freunde ſtets bezweifelt. Vielleicht wären 
aber die Mittel der lex Huene zur Milderung des 
beſtehenden Nothſtandes zu verwenden. Für ſeine 
Freunde ſei gegen eine Agitation für eine derzeitige 
Suspenſion der Getreidezölle vor Allem der Abſchluß 


Inſerate 


14. Juni 1891. 
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der Handelsverträge beſtimmend. Der Regierung 
beim Abſchluſſe derſelben Schwierigkeiten zu bereiten, 
ſeien ſeine Freunde nicht gewillt. 

Abg. Rickert (frſ.): Herr v. Caprivi wirft uns 
Agitation vor. Ein öffentliches Leben iſt ohne Agi⸗ 
tation gar nicht denkbar. Man verlangt von den 
Volksvertretern, daß ſie hier reden. Aber als Partei 
haben wir mit der Organiſation der Bewegung im 
Lande gar nichts zu thun, das iſt Sache eines jeden 
Einzelnen. Die Herren Agrarier, die ſich über die 
Agitation entrüſten, ſollten ſich doch ihrer planmäßigen 
Agitation für die Einführung der Getreidezölle er⸗ 
innern. Es wöre Zeit, endlich einmal mit einer 
Statiſtik der nothleidenden Landwirthe hervorzutreten, 
damit man ſie mit Geld aus der Staatskaſſe direkt 
unterſtützen könnte und die Kornzölle in Wegfall 
kämen, die doch nur den großen Majoratsherren zu 
Gute kommen. Die Sozialdemokratie zieht jetzt die 
Konſequenz aus der Behauptung der Agrarier, daß 
der Grundbeſitz ſich ohne Zölle und fremde Hilfe 
nicht erhalten könne, indem ſie die Richtigkeit dieſer 
Behauptungen vorausſetzt und die Aufhebung des 
Eigenthums an Grund und Boden fordert. Wenn 
der Reichstag wieder zuſammentritt, dann wird die 
Frage der Getreidezölle weiter gediehen ſein. Ich er⸗ 
innere an die engliſche Antikornzoll-Bewegung. Ge⸗ 
nau dieſelben Reden wie hier wurden 1846 im eng⸗ 
liſchen Parlamente gehalten, und nach 9 Monaten 
waren damals die Zölle gefallen. Wir hoffen, daß 
die Regierung noch früher zu einer Sinnesänderung 
gelangen wird. (Beifall bei den Freifinnigen, Ge⸗ 
lächter rechts.) 

Abg. v. Schalſcha (Ztr.): Die Ziele der gegen⸗ 
wärtigen Agitation, in welche auch die Freiſinnigen 
eingetreten, ſind der Umſturz alles Beſtehenden. Das 
Argument für die Zölle, daß das Ausland dieſelben 


trage, iſt noch nicht widerlegt worden. Die Steigerung 


der Fleiſch⸗ und Brodpreiſe iſt nicht immer eine Folge 
der hohen Getreidepreiſe, ſondern ſie hängt mit der 
Zahl der Bäcker und Fleiſcher, die an einem Orte 
vorhanden ſind, zuſammen. Wenn wieder auf den 
Nothſtand der Hungerjahre 1876. und 1877 hin: 
gewieſen wird, ſo wird dabei überſehen, daß damals 
der Geldwerth viel geringer war als heute. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Nach einer Reihe perſönlicher Bemerkungen erhält 
das Schlußwort 

Abg. Richter (frſ): Der Antrag werde voraus⸗ 
ſichtlich nur eine Minorität finden, die kaum über 
den Rahmen ſeiner Partei hinausgehen werde, immer⸗ 
hin hoffe er, daß dieſe Minorität noch größer ſein 
werde als diejenige, die demnächſt im Reichstage den 
Muth finden werde, gegen den öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrag zu ſtimmen. Wolle man die Spekulation im 
Getreide ganz beſeitigen, dann gelange man zur Ver⸗ 
ſtaatlichung des Getreided. Herr v. Schalſcha er⸗ 
innere ihn an einen Staatsmann der alten Zeit, 
Joſeph in Egypten. (Heiterkeit) Aber zu deſſen 
Zeit war der Getreidebau auf ein einziges Land be⸗ 
ſchränkt, jetzt hänge er mit dem ganzen Welthandel 
zuſammen, und werde der Getreideverkehr durch die 
Spekulation regulirt. An der Aufrechterhallung der 
hohen Getreidezölle haben nur die 25,000 Groß⸗ 
grundbeſitzer ein Intereſſe. Der Vortheil der Ge 
treidezölle iſt nur ein Vortheil für die Grundrente, 
nicht für die Landwirthe als ſolche. Für die Land⸗ 
wirthſchaft ſelbſt ſind die Zölle kein Vortheil. Wir 
ſind ſtolz darauf, als frelſinnige Partei, die allge⸗ 
meinen Volksintereſſen hier zu vertreten, und werden 
in dem Beſtreben nicht nachlaſſen, auf Abſchaffung 
12 Getreidezölle hinzuwirken. (Bravo! links, Ziſchen 
rechts.) 

Der Antrag Rickert und Gen. wird in nament- 
licher Abſtimmung mit 223 gegen 20 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. (Dafür ſtimmen nur die Deutſch⸗Freiſinnigen 
und die beiden Dänen Laſſen und Johannſen.) 

Nächſte Sitzung Sonnabend. 5 


Herrenhaus. 
21. Sitzung vom 12. Juni. 

Das Herrenhaus nahm den Geſetzentwurf betr. 
die Aenderung des Wahlverfahrens in zweiter Leſung 
an. Zu dem Bericht der Anſiedelungskommiſſion für 
Poſen und Weſtpreußen äußerten die Herren v. Zol⸗ 
towski und v Koszielski einige lokale Wünſche, 
worauf der Bericht genehmigt wurde. Eine Reihe 
von Petitionen erledigte das Haus durch Kenntniß⸗ 
nahme. Es folgte die erſte Leſung der Sperrgelder⸗ 
vorlage. Auf Vorſchlag des Berichterſtatters Herrn 
Fürſtbiſchof Dr. Kopp beſchloß das Haus, die Sperr⸗ 
geldervorlage in einmaliger Schlußberathung zu er⸗ 
ledigen. Herr Dr. Kopp behält ſich für dieſe Schluß⸗ 
berathung vor, auf Wunſch ſeiner Amtsbrüder zum 
Artikel 5 einige kleine Erweiterungen zu beantragen. 
Nächſte Sitzung Sonnabend. 
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Politiſche Tagesüberſicht. 

nland. — 

Berlin, 12. Juni. 

— Der Dirigent der Kolonial-Abtheilung des 
Auswärtigen Amks Geheimer Legations⸗Rath Dr. 
Kayſer iſt zum Wirklichen Geheimen Legations⸗ 
Rath mit dem Range eines Raths erſter Klaſſe er⸗ 
nannt worden. 

— Die Ernennung des Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Lohmann zum Miniſterialdirektor ſteht 


bevor. Die Vergrößerung der Aufgaben des 
Miniſteriums für Handel und Gewerbe wird, außer 
der Ernennung des Miniſterialdirektors, auch noch 
ei Vermehrung der vortragenden Räthe zur Folge 
haben. 

— Es verlautet auf das Beſtimmteſte, daß der 

Schluß der Landtagsſeſſion durch den Kaiſer 
in Perſon vollzogen werden wird. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz betreffend die Abänderung des § 157 des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes, das Geſetz 
betreffend die Abänderung des Geſetzes über Be— 
ſteuerung des Branntweins vom 24. Juni 1887, das 
Geſetz betreffend die Veränderung der Grenzen einiger 
Kreiſe in den Provinzen Oſtpreußen. Brandenburg, 
Sachſen, Hannover und der Rheinprovinz, vom 19. 
Mai; ſowie den Text des Geſetzes, betreffend die 
Erbſchaftsſteuer, in der durch das Geſetz vom 19. d., 
betreffend Abänderung des Erbſchaftsſteuergeſetzes ab⸗ 
geänderten Faſſung. 

— Der Bundesrath genehmigte am Donnerſtag 
die Anträge, betr. die Abänderung von Taraſätzen 
und wegen Abänderung der auf deutſchen Kauffahrtei⸗ 
ſchiffen zu führenden Muſterrollen ſowie die Geſetz⸗ 
entwürfe für Elſaß⸗Lothringen, betreffend Waſſer⸗ 
benutzung und Waſſerſchutz, und betreffend die 
Fiſcherei. 

— Nach vorangegangenem Beſchluß des Bundes⸗ 
raths wurden dem Reichskanzler überwieſen: mehrere 
Eingaben, betreffend die Anrechnung der Militär⸗ 
dienſtzeit bei der Penſionirung der im Kommunal⸗ 
dienſt angeſtellten Militäranwärter und wegen Ab⸗ 
änderung von Beſtimmungen der Militär⸗Penſions⸗ 
geſetze, ferner eine Eingabe des Zentralvorſtandes 
der kaufmänniſchen Vereine und Verbände Deutſch⸗ 
lands, betreffend die Abänderung der Gewerbe⸗ 
e bezüglich des Hauſirweſens und des Detail⸗ 
reiſens. 

— Die Kommiſſion für das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch beſchäftigte ſich in der Sitzung vom 8. bis 
10. Juni namentlich mit dem Abſchnitt über Ver⸗ 
jährung. Die Beſtimmungen des Entwurfs wurden 
angenommen mit einigen Abänderungen in Betreff des 
Beginns der Verjährung. 

— Zwiſchen der deutſchen und der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung finden z. Z. Verhandlungen 
ſtatt, welche eine namhafte Herabſetzung der Tele- 
graphengebühren zwiſchen Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn bezwecken. Die Gebühren zwiſchen den 
beiden Staaten dürften, wie es heißt, künftig dieſelben 
ſein wie im inneren Verkehre jedes der betheiligten 
Länder. E 

— Augenblicklich finden in Preußen Erhebungen 
ſtatt über das Gerichtsvollzieherweſen. Es ſoll 
beabſichtigt ſein, das Inſtitut der Gerichtsvollzieher 
aufzuheben und die vor 1879 beſtandene Einrichtung 
der Exekutoren wieder herzuſtellen. (S. auch Dirſchau.) 

— Im September d. J. wird im Einverſtändniß 
mit dem Miniſter für Handel und Gewerbe die ſchon 
mehrfach erwähnte Zuſammenkunft zwecks Berathung 
der Arbeiter-Wohnungsfrage ſtattfinden. 

— In Bahern hat ſich ein neuer Fall der Un⸗ 
giltigkeitserklärung einer in Norddeulſchland ge⸗ 
ſchloſſenen Ehe ereignet. Den Münchener „Neueſt. 
Nachr.“ wird darüber aus Nürnberg geſchrieben: 
„Ein zur Zeit hier in Nürnberg wohnhafter, in einem 
bayeriſchen Orte gebürtiger Maurergeſelle hatte im 
Jahre 1888 eine Ehe in Weſtfalen geſchloſſen. Jetzt 
hat er nun beim Landgerichte eine Klage auf Un⸗ 
giltigkeitserklärung dieſer Ehe eingereicht, da er bei der 
ſeinerzeitigen Eheſchließung nicht der im Art. 33 des 
bayeriſchen Geſetzes über Heimath, Verehelichung 
und Aufenthalt vorgeſchriebenen Beſtimmung nach⸗ 
gekommen ſei, wonach von der Diſtrikts-Verwaltungs⸗ 
behörde, in welcher der Mann ſeine Heimath hat, ein 
Zeugniß beizubringen ſei, „daß gegen die beabſichtigte 
Eheſchließung kein im gegenwärtigen Geſetze begrün⸗ 
detes Ehehinderniß vorliege.“ Die Zivilkammer des 
Landgerichts hat der Klagebitte des Mannes ent⸗ 
ſprechend, die Ehe als ungiltig erklärt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach will die Ehefrau ſich bei dieſem Aus⸗ 
ſpruche nicht beruhigen.“ 


* Straßburg i. E., 12. Juni. Der Landwirth⸗ 


ſchaftsrath von Elſaß-Lothringen wurde heute in 


Gegenwart des Statthalters Fürſten Hohenlohe durch 


Baron Zorn von Bulach eröffnet. Unterſtaatsſekretär 


von Schraut theilte mit, nach den angeſtellten Er⸗ 


mittelungen ſei für Winterfrüchte im Elſaß eine 
Mittelernte, in einzelnen Kreiſen ſogar eine noch 
beſſere Ernte zu erwarten. 
Ausſichten weniger befriedigend. Für Sommergetrelde, 
en Kartoffeln und Obſt ſeien die Aussichten überall 
ehr gut. . 


Ausland. 


Niederlande. Das Geſammtreſultat der Kam⸗ 
merwahlen iſt folgendes: Gewählt ſind 41 Liberale 
(davon 6 an Stelle von Antiliberalen), 11 Anti 
revolutionäre, 22 Katholiken. Stichwahlen finden ſtatt 
zwiſchen 21 Liberalen einerſeits und 13 Antlrevolu⸗ 
tionären, 6 Katholiken und 2 Radikalen andererſeits. 
Ferner kommen in Stichwahl 1 Radikaler mit 1 
Sozialiſten und 4 Katholiken mit 4 Antirevolutionären. 
In der neuen Kammer wird vorausſichtlich eine 
kleine liberale Majorität vorhanden ſein. 


Portugal. Das engliſch⸗portugieſiſche ; Ab⸗ 


In Lothringen ſeien die 


— — 11 PET 


—— 


Offerte vorlag, auf Vorſchlag der Abth 


kommen iſt am Donnerſtag unterzeichnet worden. — 
Wie verlautet, wird die Regierung nach Schluß der 
Cortes den wegen politiſcher Vergehen Verurtheilten 
Strafmilderung gewähren. 

Italien. Monſignore Mocenni erklärte, er 
werde die Leitung der Verwaltung des Peters⸗ 
pfennigs, nachdem dieſelbe geregelt, wieder nieder⸗ 
legen, da er im Staatsſekretariate zu verbleiben 
wünſche. In die Verwaltung ſind neuerdings noch 
zwei Rechnungsbeamte und der Advokat Aliata be⸗ 
rufen worden. Die Größe des Verluſtes, der den 

heiligen Stuhl trifft, hängt davon ab, ob die aus 
dem Peterspfennig unterſtützten römiſchen Adels⸗ 
familien, unter denen ſich auch Liberale (?) befinden, 
ihre Darlehen werden zurückzahlen können. Der nicht 
ſichergeſtellte Theil derſelben beläuft ſich auf fünf 
Millionen Lire, aber auch die Sicherſtellungen ſind in 
Folge der Kriſis gefährdet. . 

Griechenland. Da die antiſemitiſche Preſſe 
hartnäckig daran feſthält, daß auf Korfu ein „Ritual⸗ 
mord“ begangen ſei, bat der römiſche Korreſpondent 
des „B. T.“ den Profeſſor Zaviziano in Korfu, den 
Führer der dertigen Delyannis- Partei und Vor⸗ 
ſitzenden der korfiotiſchen Freimaurer, telegraphiſch um 
Uebermittelung des endgiltigen Sektionsergebniſſes. 
Zaviziano, der, nebenbei bemerkt, ein intimer Freund 

von Delyannis iſt, telegraphirte nun ſoeben: „Wie 
ärztlich konſtatirt iſt, hat die Ermordung der Rubina 
Sarda, ſpeziell die Durchſchneidung der Kehle, nicht 
115 e jüdiſchen Methode des Schächtens ſtatt⸗ 
gefunden.“ 

Türkei. Ueber die Antwort des Sultans an den 
Botſchafter Montebello verlautet, abweichend von 
der franzöſiſchen Verſion, der Sultan habe erklärt, 
die Frage betreffend die Betlehemskirche ſei ihm nicht 
geläufig, er werde eingehende Berichte einholen, jeden⸗ 
falls wünſche er die Aufrechterhaltung des vertrags⸗ 
mäßigen Status quo, er werde in dieſer Beziehung 

Befehle ertheilen. 8 

Chile. Nach einem Telegramm des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Iquique vom 11. d. habe der 
Präſident der Republik Chile, Balmaceda, den von 
dem Geſandten der Vereinigten Staaten in Santiago 
vorgeſchlagenen Waffenſtillſtand abgelehnt. Balmaceda 
habe ſich jedoch erboten, die Frage einer Verſtändi⸗ 
gung mit den Inſurgenten auf einer von ihm ſelbſt 
vorgeſchlagenen Grundlage in Erwägung zu ziehen; 
die Kongreßpartei habe ſich indeß geweigert, hierauf 
einzugehen. Nach einer weiteren Meldung hätten 
mehrere Schiffe der chileniſchen Präſidentenpartei 
geſtern in Tocopillo ihre Mannſchaſten gelandet, 
welche die Telegraphenleitungen durchſchnitt und ſich 

alsdann wieder einſchiffte. Die Agenten der chileni⸗ 
ſchen Kongreßjunta, welche in Paris die Sequeſtri⸗ 
rung der vom Präſidenten Balmaceda beſtellten 
Schiffe durchgeſetzt haben, ſind durch Richterſpruch 
gehalten, zwei Millionen Francs als Proviſion für 
die Socicté des forges et chantiers, als Erbauerin 
der Schiffe, in der Bank von Frankreich zu deponiren. 

China. Nach einer Meldung des Reuter'ſchen 
Bureaus aus Shanghai von Freitag iſt das Beſitz⸗ 
thum der katholiſchen und proteſtantiſchen Gemeinden 

in Wuchen am Popyangſee niedergebrannt worden. 
Auch in Takutang haben Unruhen ſtattgefunden. Die 
zur Unterdrückung derſelben entſandten Truppen ſollen 
mit den Unruheſtörern gemeinſame Sache gemacht 
haben. — Das gegenwärtig in den chineſiſchen Ge⸗ 
wäſſern befindliche franzöſiſche Gewader erhielt Befehl, 
nach der Mündung des Pangtſe abzugehen. Die 
Chriſtenverfolgungen geben immer noch zu ernſten 
Bedenken Veranlaſſung. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 

. Nachdruck verboten. 
14. Juni: Veränderlich, kühler, windig, Regen⸗ 
fälle, vielfach ſchwere Gewitter mit Hagel. 
Lebhafter Wind an den Küſten. 

15. Juni: Veränderlich, kühl, ſtrichweiſe 
ſtarke Gewitterregen. Lebhaft an den Küſten. 
16. Juni: Veränderlich, kühl, windig, Regen⸗ 
fälle und ſtrichweiſe Gewitter. Lebhaft an 
den Küſten. f 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen) 


Elbing, 13. Juni. 
. Stadtverorduetenverſammlung.] In der 
geſtrigen Stadwerordnetenſizung waren 40 Mitglieder 
anweſend. Vor Eintritt in die Tagesordnung ſtellte 
Herr Dr. Jacobi der Verſammlung zunächſt den 
Herrn Regierungsreferendar Bartſch vor, welcher 
dem zhieſigen Magiſtrat von der Regierung zu 
Danzig zur Beſchäftigung überwieſen iſt. Ferner 
ſuchte Herr Stadtverordneter König einen Urlaub 
bis zum = Auguſt nach, der ihm bewilligt wurde. 
Als erſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung die 


in pe Steinlieferungen. Ausgeſchrieben ſeit mehreren Jahren die Eisbahn zwiſchen den 

160 bm Ko fſteine 1 geſchlagene Pflaſterſteine, Brücken für 50 ME pro Jahr gepachtet hat, iſt um 

= Mein: un Gr 11 Quadratmeter ſchwediſche Verlängerung der Pacht eingekommen. Da Herr 

a Steinfeßermeifter Mr mopiiteine allein von } Kommerzienrath Peters mittheilt, daß ſich auch ; 

abgegeben war und aa ſcdierſelbſt ein Gebot andere Perſonen um die Pacht der Eisbahn bemühen Lenzen verſammelt. 

daß ihm gleichzeitig die Lief der Bedingung, | und die Stadt wohl eine höhere Pacht erzielen könnte, jo 
VV eferung der rauh wird Ausſchreibung beſchloſſen. — In die Klaſſen⸗ 


geſchlagenen Pflaſterſteine übertragen würde, 


obwohl von auswärts auf die letzteren eine 1 97 


ganſiigere 
ei 
Lieferung beider Steinſorten Herrn Mrzyck — 
Der Preis ſtellt ſich pro Kubikmeter auf 12,50 Mk. 
für rauh geſchlagene Pflaſterſteine und 18,25 Mk 
für Kopfſteine. Für ſchwediſche Kopfſteine find zwei 
Offerten abgegeben worden und zwar von Herrn 
Lexon in Tönning für ähnliche Steine, wie ſie in der 
Waͤſſerſtraße verwandt worden ſind, mit 6,50 Mk. 
pro Quadratmeter und von Herrn Konſul Arntzen in 
Königsberg für niedrigere, wie ſolche in der Friedrich⸗ 
Straße zur Anwendung gekommen find, für 5,65 Mk. 
pro Quadratmeter. Der Zuſchlag wird dem letzteren 
ertheilt. — Eine Vorlage, betreffend den Verkauf von 
Terrain an der Ecke der Altſtädtiſchen Graben⸗ 
ſtallſtraße und dem Innern Marienburgerdamm, 
welches Herr Kaufmann Tochtermann erwerben 
will, wird vertagt. Eine fernere. Vorlage, 
betreffend die Brennholzlieſerung jür Schulen, welche 
der Bauabtheilung zugegangen, von dieſer aber noch 
nicht durchberathen iſt, wird für die nächſte Sitzung 
zurückgelegt. Bekanntlich wurde das Holz für die 
Schulen früher aus den ſtädtiſchen Forſten geliefert. 
In dieſem Jahre hat der Magiſtrat verſuchsweiſe die 
Holzlieferungen ausgeſchrieben und dafür ein ſo 
günſtiges Angebot erhalten, daß er die Annahme 
dieſer Offerte vorſchlägt. Während nämlich Herr 
Forſtrath Kuntze in den letzten Holzverkaufsterminen 
an Ort und Stelle 4,20 Mk. pro Kubikmeter Fichten⸗ 
klobenholz erhielt, wird daſſelbe von Herrn Holz⸗ 
händler Schwichtenberg für 4,40 Mk. pro Kubikmeter an⸗ 


| 


geliefert. — Eine längere Debatte entſpann ſich 
bei der nächſten Vorlage, die den Bau eines Fort⸗ 
bildungsſchulgebäudes am Innern St. Georgen⸗ 
damm betraf. Hierzu liegt ein Koſtenvoranſchlag nebſt 
Zeichnungen vor. Der Anſchlag ſchließt mit 61,000 Mk. 
für den Bau und 12,000 Mk. für die innere Aus⸗ 
ſtattung ab. Der Magiſtrat beantragt, das Projekt 
zu genehmigen, die erforderlichen Koſten von zuſammen 
73,000 Mk. als Darlehn von der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
aufzunehmen und daſſelbe mit 4 pCt. zu verzinſen 
und mit 1 pCt. zu amortiſiren. Bewilligt waren 
früher 60,000 Mk. Die Abtheilung hat einſtimmig 
beſchloſſen, an dem vorgelegten Projekt, deſſen 
Ausführung ſich nach der Meinung des Herrn 
Referenten Hoburg, auf mindeſtens 10,000 Mk. 
höher ſtellen würde, als im Voranſchlag ange⸗ 
nommen iſt, folgende Aenderungen vorzunehmen: 
1) Das Gebäude von der Straße zurückzurücken, 
2) den vorgeſehenen gewölbten Längskorridor zu 
ſtreichen und das Treppenhaus zu vereinfachen, wo⸗ 
durch 12,800 Mk. von der Anſchlagsſumme erſpart 
werden würden, 3) das Abortgebäude von dem 
Hauptgebäude zu trennen und 4) die im Projekt 
vorgeſehene Ornamentirung fallen zu laſſen. Gegen 
die Streichung des Korridors proteſtirten die Herrn 
Stadtbaurath Lehmann und Profeſſor Nagel, die 
beſonders darauf hinwieſen, daß bei dem großen 
Intereſſe, welches die Regierung für die Errichtung von 
Fachſchulen bekunde, eine ſolche zweifellos in naher 
Zukunft hier auch eingerichtet werden würde, und daß 
für eine Fachſchule breite Korridore unerläßlich ſeien. 
Herr Meißner hielt die projektirten Korridore für nöthig, 
weil die ganze übrige Anlage ſie erforderte. Dieſer 
Einwand wurde jedoch durch Herrn Hoburg be⸗ 
ſeitigt. Herr Stadtrath Zimmermann erwähnte, 
daß das Intereſſe der Regierung an dem Fort⸗ 
bildungsſchulweſen daraus erhelle, daß, während im 
Etatsjahre 1885—86 nur rund 573,000 Mk. für 
ſolche Zwecke ausgegeben ſeien, der Etat für 1890 —91 
1,727,000 Mk. aufweiſe, wovon allein 350,000 Mk. 
auf die Fortbildungsſchulen der Provinzen Weſt⸗ 
preußen und Poſen entfallen, während auf die anderen 
preußiſchen Provinzen zuſammen nur 440,000 Mk. 
kommen. Auf einen weiteren Einwand des Herrn 
Profeſſor Dr. Nagel gegen die Abtheilungsvor⸗ 
ſchläge, daß nämlich, wenn der Vormittagsunterricht 
in Aufnahme gekommen ſein würde, die Schüler 
einen Raum haben müßten, in dem ſie ihr 
Frühſtück verzehren könnten, bemerkte Herr Wegmann, 
daß in der Werkſtätte Niemand in der Zeit von 
8 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags ans Frühſtücken 
denke. Herr Böhm wies darauf hin, daß die Unter⸗ 
richts⸗Räume ſich nach Fortfall des Korridors be⸗ 
deutend beſſer würden heizen laſſen, als mit dem⸗ 
ſelben, und Herr Hoburg hob noch beſonders hervor, 
daß, wenn das Gebäude nicht unmittelbar an der 
Straße liegen ſolle, die baupolizeilichen Vorſchriſten 
über den Abſtand von Gebäuden das Streichen des 
Korridors nöthig machen würden für den Fall, daß 
die Unterrichtsräume dieſelbe Größe behalten ſollen. 
Obwohl Herr Profeſſor Nagel endlich geltend machte, 
daß die Regierung das Projekt ohne den Korridor, 
der ihm für den ungehinderten Verkehr unentbehrlich 
ſchiene, nicht genehmigen und der Bau dadurch auf 
das nächſte Jahr verſchoben werden, daß ferner wegen 
der zum 1. Oktober d. J. in Kraft tretenden Be⸗ 
ſtimmungen über die Fortbildungsſchulen ſehr bald 
größere Räumlichkeiten gebraucht werden würden, er⸗ 
klärte ſich die Majorität der Verſammlung doch für 
die Vorſchläge der Abtheilung und erſuchte den Ma⸗ 
giſtrat auf Grund dieſer Vorſchläge ein neues Projekt 
vorzulegen. Damit war dann gleichzeitig ein Antrag 
des Herrn Dr. Bleyer, daß der Magiſtrat ſeine 
Vorlage zurückziehen und innerhalb der bewilligten 
Bauſumme von 60,000 Mk. ein neues Projekt aus⸗ 
arbeiten laſſen ſollte, erledigt. — Eine die Ein⸗ 
richtung des Schlachthauſes betreffende Vorlage 
wurde für die nächſte Sitzung zurückgelegt. 
Die Verſammlung nimmt davon Kenntniß, daß nach 
dem Tode des Lehrers Segendorf von der 1. Knaben⸗ 
ſchule der Lehrer Fritſche von der 7. in die 8. Ge⸗ 
haltsſtufe aufgerückt iſt. — Sodann wird die Neu⸗ 
wahl eines Schulvorſtehers der 3. Knabenſchule an 
Stelle des Herrn Kaufmanns Arnold Dan angemeldet. 
— Herr Lehrer Lingenberg von der Höheren Töchter⸗ 
ſchule beantragt ſeine Penſionirung vom 1. Oktober er. 
ab. Die Abtheilung bedauert, Herrn Lingenberg aus 
dem ſtädtiſchen Schuldieuſt zu verlieren, befürwortet 
im übrigen aber das Geſuch, da Herr Lingenberg bereits 
über 40 Jahre im ſtädtiſchen Schuldienſt iſt. Die 
Penſionirung wird genehmigt. — Der Deckung des Defizits 
bei der Rechnung des Realgymnaſiums pro 1889—90 
aus dem Reſerbe⸗ und Ueberſchußfonds ertheilt die 
Verſammlung ihre Zuſtimmung. — Dem Stadtſekretär 
Nerlich, welcher am 1. Juli d. J. ſeine 15jährige 
Dienſtzeit in ſtädtiſchen Dienſten zurückgelegt haben 
ird. wird von dieſem Zeitpunkt ab die planmäßige 
Alterszulage von 225 Mk. und 10 pCt. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß gewährt. — Frau Renate Spudig, welche 


ſteuer -Reklamations⸗Kommiſſion werden an Stelle 


der Herren Rentier Felsner und Kaufmann Ed. 
Fröhlich, die Gründe für die Entlaſſung aus der 
Kommiſſion geltend gemacht haben, die Herren 
Maſchinenmeiſter Hartwig und Kaufmann Ad. Blum 
gewählt. — Zur Ermäßigung der Pacht für das 
Grabenterrain in der 3. Niederſtraße und der 


Laſtadienſtraße von 3 Mk. auf 1,50 Mk. ertheilt die 
eiterverpachtung des von Herrn Tornier gepachteten 


V 

W * 

en des Magazingrundſtücks, woſür derſelbe bis⸗ 
9 der Bedingung der jederzeitigen Auſhebung 
lich 60 . jährlich 15 Mk. Pacht zahlte, für jähr⸗ 
die Erlaubnz auf 6 Jahre genehmigt und gleichzeitig 
9855 Derne zur Errichtung eines Schuppens auf 
Ki fel n we Eine Offerte des Herrn Kaufmann 
ühnapfel, ber das Terrain für 2500 Mk. käuflich 
nn 15. 8 r mit Rückſicht auf die in Aus⸗ 
i ehe urchlegung d ö 

Tiegenhofer 1 9 die „ dolltraße nach der 
Werthſteigerung des Magazingrundſtücks abgelehnt. — 
Die Rechnung der Kriegsſchuldenkaſſe pro 1890 liegt 


zur Prüfung vor und geht behufs Beantwortung der 


von der Kalkulatur gezogenen Notaten an den Ma⸗ 
giſtrat zurück. 


Mark, ſodaß noch 20,610 Mk. verblieben. 


auf 438,867,538 Mk. E 


erſammiung ihre Zuſtimmung. — Ferner wird die 


und die dadurch zu erwartende 


Die verzinsliche Schuld betrug 
ult. 1889 69,330 Mk., davon wurden getilgt 48,720 
ſod Von der 
unverzinslichen Schuld wurden 10,137 Mk. getilgt. 
Die unverzinsliche Schuld beträgt noch 418,257.53 
Mark, ſo daß die geſammte Kriegsſchuld ſich ult. 1890 
Die Verſammlung 
nahm dann von den Abſchlüſſen des Leihamts und 


der Sparkaſſe für den Monat Mat Kenntniß. Die 
Berathung des Ortsſtatuts über die Errichtung eines 
Gewerbegerichts wurde vertagt. — Herr Dr. Jacobi 
brachte dann nach dem Vorbilde anderer Städte die 
Abſendung einer Petition um vollſtändige Auf⸗ 
hebung der Getreidezölle oder doch wenigſtens 
um eine Suspenſion derſelben bis nach der nächſt⸗ 
jährigen Ernte in Anregung. In dieſer Sache ſollte 
keine Kommune hinter der andern zurückbleiben und 
namentlich Elbing nicht, das eine ſo ſtarke Arbeiter⸗ 
bevölkerung habe. Herr Kommerzienrath Peters, der 
der Abſendung einer Petition um Aufhebung der Ge⸗ 
treidezölle beiſtimmt, erklärte, daß er gegen eine Sus⸗ 
penſion der Getreidezölle ſei, da er ſich nur von einer 
ſolchen keine Verbilligung der Brodpreiſe verſpreche. 


Nachdem ſich noch mehrere Stadtverordnete für 
eine Petition ausgeſprochen hatten, wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, an die Reichsregierung 


nach dem Vorbilde der Berliner ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften eine Petition um Aufhebung der Getreidezölle 
und in zweiter Linie um Suspenſion der Zölle bis 
zur nächſten Ernte — mit allen gegen eine Stimme — 
unter beſonderer Betonung der Rückſicht auf die hie⸗ 
ſige Arbeiterbevölkerung zu erlaſſen und den Magiſtrat 
zu erſuchen, ſich dieſer Petition auzuſchließen. — In 
geheimer Sitzung wurde noch eine gemiſchte Kom⸗ 
miſſion zur Vorberathung eines Projekts über den 
Ankauf des bei Schönwalde belegenen ſogenannten 
„Hahnenſprinds“ gewählt und beſchloſſen, nach Feſt⸗ 
ſetzung der Anſtellungsbedingungen die Stadtbaurath⸗ 
ſtelle unverzüglich auszuſchreiben. 

* [Der Staatsminiſter a. D. Hobrecht 
ſcheint nach dem „Hamb. Corr.“ nicht geneigt, das 
Oberpräſidium der Provinz Weſtpreußen 
anzunehmen. 

* (Ausſchreibung der Stadtbaurathſtelle. 
Nachdem in der geſtrigen geheimen Sitzung der 
Stadtverordneten die Anſtellungsbedingungen für den 
neu anzuſtellenden Stadtbaurath feſtgeſetzt ſind, ſoll 


die Stadtbaurathſtelle möglichſt bald zur Aus⸗ 
ſchreibung kommen. Dem Stadtbaurath ſoll 
ein techniſch vorgebildeter, nicht penſionsberech⸗ 


tigter Beamter beigegeben werden, deſſen Gehalt 
etwa 180 Mk. pro Monat betragen ſoll. Die Stadt⸗ 
baurathſtelle wird mit 5000 Mk. und 10 Prozent 
Wohnungsgeldzuſchuß, ſteigend nach 6 Jahren um 
500 Mk., dotirt. Dafür iſt dem Stadtbaurath die 
Annahme von Privatarbeiten unterſagt und fließen 
die Gebühren für Taxen, Baukonſenſe u. ſ. w. 
in die Kämmereikaſſe. Der Bewerber muß 
die zweite Staatsprüfung im Baufach beſtanden haben, 
die Wahlzeit beträgt 12 Jahre mit geſetzlicher Penſions⸗ 
berechtigung. Zu den Obliegenheiten des Bauraths 
gehören ſämmtliche ſtädtiſche Bauſachen, diejenigen 
der milden Stiftungen und die baupolizeilichen Geſchäfte, 
die Beaufſichtigung und Rechnungsprüfung der 
Kirchenbauten, endlich ſoll derſelbe techniſcher Beirath 
anderer Verwaltungen ſein. Zu ſeiner Entlaſtung 
ſoll der Magiſtrat erſucht werden, ihm das Dezernat 
der Gasanſtalt und des Waſſerwerks ſowie der Feuer⸗ 
wehr abzunehmen. 

* Penſionirung.] Die Penſionirung des Herrn 
Lehrer Lingenberg von der Höherern Töchterſchule 
vom 1. Okt. d. J. ab wurde in der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung genehmig“. 

* [Petition gegen die Getreidezölle.] In 
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
einſtimmig beſchloſſen, an die Reichsregierung eine 
Petition um völlige Aufhebung der Getreidezölle 
oder um eine Suspenſion derſelben bis nach der 
nächſtjährigen Ernte abzuſenden, und der Magiſtrat 
erſucht, dieſer Petition beizutreten. (Siehe Bericht 
über die Stadtverordnetenverſammlung.) 

*[Chauſſeebau.] Im März v. J. tauchte das 
Projekt auf, eine Czauſſee von Elbing reſp. Engliſch 
Brunnen nach Succaſe zu bauen. In einer Ver⸗ 
ſammlung, welche dieſes Projekt berathen ſollte, wur⸗ 
den von den Intereſſenten 700 Mk. gezeichnet und 
Herr Stadtſorſtrath Kuntze mit der Leitung der 
Vorarbeiten betraut. Die Zeichnungen ꝛc. wurden 
geſtern in einer zweiten Intereſſentenverſammlung im 
Gaſthauſe zu Gr. Steinort den betheiligten Beſitzern 
vorgelegt. Für die Vorarbeiten ſind im ganzen 
1000 Mk. verausgabt. Zur vollſtändigen Deckung 
der bisherigen Koſten fehlen noch 216 Mk., welche 
nothwendig aufgebracht werden müſſen, damit die 
Vorlage dieſer Chauſſeeſtrecke dem Kreisausſchuß 
unterbreitet werden kann. Es wurde in den Ver⸗ 
ſammlung der Wunſch laut, die Stadt Elbing, welche 
das Projelt ſchon pekuniär unterſtützt hat, um weitere 
Zuwendungen zu bitten. 5 

* [Der Ausflug] des Kaufmänniſchen Vereins 
per Dampfer nach Frauenburg und Kahlberg am 
morgigen Tage findet beſtimmt ſtatt. Derſelbe werd 
alſo nicht aufgeſchoben, wie heute in der Stadt 


geſagt wurde. 

[Konzert.] Auf das Konzert, welches der 
„Liederhain“ in Verbindung mit der Pelz'ſchen 
Kapelle morgen Nachmittag in Weingrundforſt giebt, 
machen wir hiermit aufmerkſam, indem wir den Ver⸗ 
anſtaltern zugleich recht günſtiges Wetter wünſchen. 

* [Verſammlung.] Geſtern hatten ſich die 
Mitglieder des Lehrervereins „Elbinger Höhe“ in 
Herr u Bud 
| 8 ; Reftion u „die Bedeutung des groß 
en eee 5 Lehrer Diering⸗Gr. Stein⸗ 


rfürſten“, alsdann 5 . 5 
e ee „über Schreibunterricht in der 
Volksſchule. — Der geplante Ausflug nach Panklau 
reſp. Cadienen wurde auch unternommen, jedoch war 
das Vergnügen ein geſtörtes, weil der Himmel un⸗ 
aufhörlich ſeine heimwärts treibenden Regenſchauer 
niederſandee. — Zur Provinziallehrerkonferenz in 
Dt. Krone wurden die Herren Lehrer Lamprecht⸗ 
Baumgart und Buſſe⸗Maibaum als Delegirte gewählt. 
* [Landwirthſchaftliches. Die „W. L. M.“ 


2. 


ſchreiben: Leider war der Verlauf der Witterung in 
der abgelaufenen Woche ein dem Wachsthum aller 
Kulturgewächſe recht wenig günſtiger, denn die 
Temperatur war mehrere Tage nicht bloß kühl, ſondern 
empfindlich kalt und ſank das Thermometer in der 
Nacht zum 5. hier am Haufe bis auf O Grad. Im 
Freien hat es häufig ſogar etwas gefroren, und zeigen 
Kartoffeln ſowie andere empfindliche Pflanzen vielfach 
ſchwarze Spitzen. In den hoch gelegenen Parthien 
des Berenter und Schlochauer Kreiſes aber wird der 
Froſt entſchieden ſtärker geweſen ſein und dort manches 
Unheil angerichtet haben. Dabei herrſchte ein kalter 
austrocknender Wind, der Roggen nahm demnach 
| täglich ein ſchlechteres Ausſehen an und war der 
Regen des 8. (hier 2 mm) viel zu ſchwach, um den 
ſchon ganz dürren Boden wieder genügend anzufeuchten. 
* [Perſonalien.] Der diätariſche Gerichtsſchrei⸗ 
bergehilfe Pallaſch bei dem Amtsgericht in Konitz iſt 
zum Gerichtsſchreiber mit der gleichzeitigen Funktion 
als Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte in Brieſen er⸗ 
nannt worden. Es ſind verſetzt worden: Die Steuer⸗ 


Einnehmer 1. Klaſſe Hübner von Löbau nach Nauen⸗ 
burg, Voßberg von Nauenburg nach Lautenberg und 


Perlwitz von Lautenburg nach Löbau. Die durch 
Verſetzung des Förſters Teuber erledigte Förſterſtelle 
zu Dianenberg, in der Oberförſterei Jammi, iſt vom 
1. Juli 1891 ab, den Förſter Schultchen, bisher in 
der Oberförſterei Lutau, definitiv übertragen. Die 
durch Penſionirung des Revierförſters Miedke erledigte 
Revier⸗Förſterſtelle zu Hohenkamp in der Oberför⸗ 
ſterei Lindenberg, iſt vom 1. Juli 1891 ab, dem 
Förſter Teuber, bisher in der Oberförſterei Jammi, 
bis auf Weiteres probeweiſe übertragen. Der Erſte 
Staatsanwalt Warmbrunn⸗Bartenſtein iſt an das 
Landgericht in Kiel verſetzt, und der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Werler in Allenſtein zum Amtsrichter in Kaukehnen 
ernannt worden. 

[Elektromotoren für Kleingewerbe.] Die 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Geſellſchaft in Berlin bringt 
ſeit Kurzem einen ebenſo einfachen als leiſtungsfähigen 
Elektromotor in vier verſchiedenen Größen zum Ver⸗ 
kauf, der bald vielfachen Eingang bei dem Kleingewerbe 
finden dürfte. Bei der Konſtruktion derſelben iſt 
hauptſächlich darauf Bedacht genommen, Maſchinen 
herzuſtellen, die einen hohen Nußeffekt geben, geräuſch⸗ 
los laufen und bei denen das Funkengeben an den 
Bürſten vollſtändig vermieden wird. Durch letztere 
Eigenſchaft wird die Zerſtörung des Metalles am 
Kommudator verhütet und da auch der Lager⸗Kon⸗ 
ſtruktion die größte Sorgfalt gewidmet worden, ſo iſt 
die Abnützung an dieſen ſinnreichen Apparaten die 
denkbar geringſte. Die Preiſe betragen für den klein⸗ 
ſten Motor zu ½ Pferdekraft Mk. 225 und für 
1 Pferdekraft Mk. 600. Auch die äußere Ausſtattung 
iſt eine ſehr gefällige, ſo daß ſie jedem Raum zur 
Zierde gereichen. 

*Umtauſch alter Poſtmarken.] Wir erinnern 
daran, daß mit Ende dieſes Monats die Friſt zum 
Umtauſch der außer Gebrauch geſetzten früheren Poſt⸗ 
werthzeichen abläuft. Vom 1. Juli ab verlieren dieſe 
Poſtmarken jeden Werth. Bis dahin verabfolgen die 
Poſtanſtalten noch neue an ihrer Stelle. 

* Zur Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 
Um die Wohlthaten des Geſetzes der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung auf die Arbeiterkreiſe wirken 
zu laſſen und deren Intereſſen für dieſes Geſetz zu 
vermehren, ſowie auch zur allgemeinen Verbreitung 
der Kenntniß des Geſetzes ſind die Landrathsämter 
und die Magiſtrate der größeren Städte ſeitens des 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten erſucht worden, bis 
auf Weiteres zu Beginn eines jeden Kalenderquartals, 
und zwar vom 1. Juli cr. ab, die für Bewohner 
der bezüglichen Bezirke endgültig bewilligten Alters⸗ 
bezw. Invaliden⸗Renten unter Anführung des Namens 
und Wohnortes der Empfänger an der Spitze des 
für dieſe amtlichen Veröffentlichungen beſtimmten 
Blattes bekannt zu machen. 

* Zugverſpätung.] Der heute früh fällige 
Berliner Kurierzug erlitt eine Verſpätung von 31 
Minuten. 

* Abnahme.] Geſtern Nachmittags traf von 
Pillau mit dem Regierungsdampfer „Schmeling“ der 
Herr Hafenbauinſpektor Schierhorn hier ein, behufs 
Abnahme eines auf der Schichauſchen Werft für die 
Baggerarbeiten im Königsberger Seekanal beſtimmten 
Schleppdampfers. 

* [Sturm.] Ein Telegramm der Deutſchen See⸗ 
warte meldete geſtern Morgen: Ein barometriſches 
Minimum bei Wisby bewirkt über Rügen und Um⸗ 
gegend ſtürmiſche Nordweſtwinde, deren Ausbreitung 
oſtwärts wahrſcheinlich iſt. Die Küſtenſtationen haben 
den Signalball aufzuziehen. — Beſonders in der 
letzten Nacht hat ſich der Wind bei uns bemerkbar 
gemacht, er artete faſt zum Sturm aus, der Bäume 
entwurzelte und viele, ſelbſt ſtarke Zweige abbrach. 
Auch auf dem Friſchen Haff hat der Sturm be⸗ 
deutenden Schaden angerichtet. Der Fiſcher Knuth 
wurde mit ſeinem Kahn gegen den Molenkopf ge⸗ 
ſchleudert. Der Kahn ging in Trümmer, doch ge⸗ 
lang es dem Fiſcher, ſich auf die Mole zu retten, 
von wo aus andere Fiſcher ihn in ihr Boot auf⸗ 
nahmen. Auf der Höhe der Nogatmündungen kenterte 
ein Boot mit zwei Inſaſſen, doch wurden beide durch 
den Schiffer Poſchadel gerettet. 

„[Erdbeeren.] Die erſten diesjährigen Wald⸗ 
erdbeeren wurden heute auf dem Wochenmarkt feil⸗ 
geboten. Das Seidel davon koſtete nicht weniger als 
60 Pfennig. . 

.* Diebſtähle.! Aus einem Keller der Langen 
Hinterſtraße wurde in der Nacht zu vorgeſtern ein 
großer Reiſe Pelz, 1 Paar Pelzſtiefel und ein größeres 
Quantum Cognac und vorgeſtern Nachmittag aus 
einem Stallgebäude der Gr. Zahlerſtraße ein großes 
Quantum altes Eiſen geſtohlen. In dem letzteren 
Fall ſind vier größere Jungen als die Diebe ermittelt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Vochum, 12. Juni. Gegenüber einer Er⸗ 
klärung des Geh. Kommerzienrath Baare in der 
„Köln. Ztg.“, daß die Stempel nur im Aufteone Ver 
Reviſoren nachgeahmt ſeien, hält die 3 per 21 ötg. 
aufrecht, daß die Stempel 19 15 der Fä ſchung 
gefertigt und gebraucht ſeien; ſie eſitze hinlänglich 
Beweismittel dafür. — In dem Steuerprozeß bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt am Freitag gegen die Re⸗ 
dalkeure Fusangel und Lunemann zwei bezw. ein 
Jahr Gefängniß. Die Urtheilsverkündung iſt auf 
den 19. Juni Nachmitttaas 4 Uhr feſtgeſetzt. 

Köln, 11. Juni. Die „Kölniſche Zeitung“ theilt 
heute zu der Bochumer Gußſtahl⸗Aſſaire einen Brief 
des Graveurs Jantzen vom 26. November 1881 an 
den Bochumer Gußſtahlverein mit. In demſelben 
ſpricht der Schreiber, um die Zurücknahme der 
ihm gewordenen Kündigung zu erwirken, die ver⸗ 
ſteckte Drohung aus, über von ihm angefertigte 
Stempel Angaben in der Oeffentlichkeit zu machen. 
Der in Folge deſſen damals zum Bericht aufs - 
geforderte Ingenieur Diefenbach ſtellte feſt, daß im 
Auftrage von Abnahmebeamten inländiſcher und aus⸗ 
ländiſcher Eiſenbahnen ordnungsmäßig Stempel ange⸗ 
fertigt worden ſeien, und machte mehrere roth 
Eiſenbahnen namhaft. Hierzu macht r 
Baare die Mittheilung, daß ausweislich r St g8= 
buches von 1881 bis 1891 cchtzig kaländi empel 
vom Bochumer Gußſtahlverein u Wunſ 0 che und 
ausländiſche Eiſenbahnen auf deren ) angefertigt 


worden ſeien. — 
Vermiſchtes. 


„ Berlin, 12. Jun. Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet: 
Das Komitee zur Niederlegung der Schloßffrei⸗ 
heit habe eine Beſtimmung vom Kaiſer oder dem 
Staatsminiſterlum erhalten, wann mit dem Abbruch 
vorgegangen werden ſoll. Die Stadt Berlin lehne 
noch immer die Uebernahme der Häuſer in Eigenthum 


x 1 ab, bis die Denkmalsfrage entſchie⸗ 


„Wien, 11. Juni. 


2 ] Die aus der Gefangenschaft 
= Räuber freigelafjenen Paſſagiere des Orient⸗ 
5 xpreßzuges ſind heute hier angekommen und auf 
er Nordweſtbahn weitergereiſt. — Gegenüber einem 


Philippopeler Telegramm in auswärtigen Blättern, 
in welchem als zweifellos bezeichnet wird, daß die 
Briganten den Eiſenbahnzug im Einverſtändniß mit 
den Lokalbehörden angehalten hätten und ein Funk⸗ 
tionär aus Tſchataldja in dieſer Beziehung ſchwer 
kompromittirt wäre, iſt die „Agence de Conſtantinople“ 
von kompetenter Seite ermächtigt, dieſe Nachrichten 
als Verläumdung zu bezeichnen. Ebenſo ſei die Mel⸗ 
dung unbegründet, daß die Eiſenbahn⸗Direktton das 
Löſegeld bezahlt hätte. Das Löſegeld ſei von der 
Pforte bezahlt worden. — Der „Standard“ erfährt aus 
Konſtantinopel, die Pforte mache alle möglichen An⸗ 
ſtrengungen, um den Räuberhauptmann Athanas ein⸗ 
zufangen. In den Gefüngniſſen werde nach früheren 
Räubern geſucht; etliche fünfzig ſeien ausfindig ge⸗ 
macht und mit der Eiſenbahn nach Adrianopel ge⸗ 
ſandt worden, um die Verfolgung des Athanas und 
ſeiner Räuberbande zu beginnen. Be 

* Wohin geräth das Gold? Ein franzöſiſcher 
Gelehrter, der ſich ſeit längerer Zeit mit der Löſung 
der Frage beſchäftigt, wohin die Edelmetalle der Erde 
gerathen, hat auf Grund einer ſtatiſtiſchen Berechnung 
herausgefunden, daß die amerikaniſchen Zahnärzte 
zum Plombiren der ſchlechten Zähne ihrer Mitbürger 
allein jährlich gegen 800 Kilogramm Gold verbrauchen. 
Dieſes Gewicht repräſentirt einen Geldwerth von 
27 Millionen Franken, der beim Ableben ſeiner In⸗ 
haber zumeiſt mit in das Grab genommen wird. 
Wenn das nun, ſo rechnet der franzöſiſche Statiſtiker, 
in dieſer Weiſe noch drei Jahrhunderte fortgeht, ſo 
liegt auf den Kirchhöfen Nordamerikas die reſpektable 
Summe von 750 Millionen Franken in Gold, d. h. 
annähernd dieſelbe Summe, die gegenwärtig in Gold 
geprägt in den Vereinigten Staaken zirkulirt. 

* Das Spiel des Zufalls, oder wenn man 
will, die Ironie des Schickſals, hat in Lodz kürzlich 
eine gar ſonderbare Konſtellation zu Tage gefördert, 
für deren thatſächliche Wahrheit die „Lodzer Zeitung“ 
die Gewährleiſtung übernimmt. Der dortige Auktionator 
hielt auf offenem Markte eine Zwangsverſteigerung 


worden waren und bei der Inſolvenz des Schuldners 
gerichtlich verkauft werden mußten. Dabei wäre nun 
an und für ſich nichts Merkwürdiges, was aber der 
Sache eine gewiſſe humoriſtiſche Bedeutung verleiht, 
iſt der Umſtand, daß der klagende Gläubiger ſich des 
in ganz Rußland wohlbekannten Namens — Wyſchne⸗ 

radski erfreut, während der injolvdente Schuldner — 
Rothſchild hieß! Der Erlös der Möbel betrug 
15 Rubel. Zwangsverſteigerung Wyſchnegradski contra 
Rothſchild. Exekutionsertrag 15 Rubel!! 

* Neapel, 11. Juni. Aus dem Hauptkrater 
des Veſuv ſteigt mit Aſche gemengter Rauch empor. 
Der Lava⸗Erguß ſchreitet langſam vorwärts. Im 
Krater des Vulkans und in der Schwefelgrube von 
Puzzoli wurden Erdſtöße konſtatirt. 

* Brüffel, 8. Juni. Unter den Fiſchen der 
Moſel, deren Waſſer klar und durchſichtig iſt, war 
im vorigen Jahre eine eigenthümliche Krankheit 
ausgebrochen. An den Fiſchen zeigten ſich Eiterbeulen, 
durch welche die Fiſche zu Grunde gingen. Alle 
Verſuche, der Veranlaſſung der Krankheit auf den 
Grund zu kommen, ſcheiterten. Seit einigen Monaten 
war die Krankheit verſchwunden; jetzt iſt ſie aufs 
Neue aufgetaucht und hat alle Barben und Barſcke 
ergriffen. Zu hunderten liegen dieſe Fiſche, über und 
über mit kleinen Eiterbeulen bedeckt, an den Böſchungen 
des Fluſſes. Merkwürdigerweiſe ſind die Hechte und 
die Karpfen bis jetzt gänzlich von dieſer Krankheit 
befreit. Die luxemburgiſche Regierung hat beſchloſſen, 
eine Fachkommiſſion zu ernennen, um die Krankheit 
zu prüfen und die zu ihrer Beſeitigung geeigneten 
Mittel aufzufinden. Mit der zunehmenden Milde 
der Luft nimmt die Krankheit ſtark zu. 


—. 9 PER EHE Se EEE 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 12. Juni. Abgeordnetenhaus. Der Geſetz⸗ 

entwurf betreffend die Einbeziehung von Trieſt in das 

allgemeine Zollgebiet vom 1. Juli d. J. ab ſowie 
betreffend die Zuſtimmung zur Einbeziehung von 

Fiume ſeitens der ungariſchen Regierung wurde un⸗ 


von Mobilien ab, welche für eine Schuldforderung verändert in zweiter und dritter Leſung genehmigt. 


auf Grund eines rechtskräftigen Urtheils gepfändet 


Der Handelsminiſter, Marquis Baquehem, und der 


Finanzminiſter, Dr. von Steinbach, ſagten die thun⸗ 
lichſte Rückſichtnahme auf den Handel von Trieſt zu, 
dem ein ſchonender Uebergang gewährt werden ſolle. 
Paris, 12. Juni. Der Minifter des Aeußern, 
Ribot, unterzeichnete eine Konvention mit der 
Schweizer Bundesregierung, durch welche die Grenz⸗ 
linie zwiſchen dem Dollentberg und dem Genferſee 
neu feſigeſeßt wird. — Der Marineminiſter, Barbay, 
ermächtigte den Vertreter des chileniſchen Präſidenten 
Balmaceda, mit Rückſicht auf die Sequeſtirung der 
chileniſchen Schiffe das für den „Preſidente Pinto“ 
beſtimmte Pulver in dem Pulverdepot des Arſenals 
aufzubewahren. — Das Kolonialamt erhielt trotz 
wiederholter Anfragen von dem Agenten in Brazza⸗ 
ville keinerlei Nachricht über die unter Führung des 
Lieutenants Grampel nach dem Tſchadſee abgegangene 
Expedition. — Die Unterſuchung in der Panama⸗ 
Angelegenheit ſoll ſich dem Vernehmen nach auf 
Ferdinand de Leſſeps, deſſen Sohn Victor, ferner 
auf Coſſu⸗Fontane und Baron Poiſſon erſtrecken. 
London, 12. Juni. Heute Nachmittag fand eine 
Konferenz in Manſion Houſe zwiſchen dem Lordmayor, 
dem Präſidenten des Verbandes der Omnibusbe⸗ 
dienſteten, Sutherſt, und Lord Aberdeen als Vertreter 
der Omnibusgeſellſchaften ſtatt. Dieſelben verſtändigten 
ſich über die Grundlagen eines Vergleichs, welcher 
heute Abend den Streikenden vorgelegt werden ſoll. 
RETTET FESTE FETTE III — — 


Handels⸗Nachrichten. 


— ꝛ—ñ—— — — — äͤ— - — — — — 


Börſe: Schwach. Cours vom 12.6. 13.6. 
3 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 95,80 95.75 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,80 95,80 
Deſterreichiſche Goldrente .. 96,50 96,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 91,80 91,70 
Ruſſiſche Banknoten 240,59 240,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,90 174,20 
Deutſche Reichsanleihe 106,10 106,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,60 105,50 
A4pCt. Rumäniiie 86,20 86,20 
Marienh.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,— 


112.20 


Produkten⸗Börſe. 


Cours vom 12.6. 13.6. 
Weizen Juni 8 233.50 234,20 
Sept.⸗Okt. 200,70 201, — 

Roggen ermattend. 
Juni 210.50 | 210,20 
Sept.⸗Okt. 192,70 193,.— 
Petroleum loco 22,80 22,80 
Rubel Junk Se 59,50| 59,40 
Sept.⸗Okt. 59.30] 59,40 
Spiritus 70er Juni⸗Juli 50,80 50,80 
ortatius und 


N 13. Juni. (Von 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 


Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt . 72,25 & Brief. 
Loco nicht contingentirt 52,25 „ 
4 = > 51,— „ Geld. 
Juni nicht contingentirt 51.— „ „ 


Königsberger . 


| Juni. Juni. Tendenz. 

R.⸗Mk. R.⸗Mk. 

Weizen, hochb. 125 Pd. 233.00 233,00 unverändert 

Roggen, 120 Pfd. 208,50 207,00 matter 

Gerſte, 107/ Pfd. 152,00 | 152,00 till. 

Beie einer 52847348 160,09 | 158,00 niedriger. 
rbſen, weiße Koch . .| 147,00 147,00 unverändert 

mien — — 


Danzig, 12. Juni. 

Weizen: loco geſchäftsl., — Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig inl. — „ hellbunt inländiſch H, 
hochbunt inländiſch — A, Termin Juni⸗Juli 120pfd. 
zum 9. 184,00, per Sept.⸗Okt 126pfd. zum Tranſit 
166,50 .% - 

Roggen: loco höher, inländ. 212 ., ruſſiſch und 
polniſch zum Tranſit — , per Juni 120 pfd. zum 
er) 159 %, per Sept.⸗Oktbr. 120pfd. zum Tranfit 
145,50 AM 


Mellaurce Aunanilas. 


Mittags -Concert. 


0 e 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 13. Juni 1891. 
Geburten: Arbeiter Friedrich Plau⸗ 
mann, S. — Eiſenbahn⸗Bureau⸗Gehilfe 
Paul Warlies, S. Be 
Aufgebote: Uhrmacher Friedrich 


Reinhold Carl Wichmann⸗Mehlſack mit 


Auguſte Maria Behnke⸗Braunsberg. — 
Zimmergeſelle Auguſt Jangor⸗Elb. mit 
Ehriſtine Schöps⸗Elb. — Arbeiter Her⸗ 
mann Neumann⸗Kl. Röbern mit Marie 


Relittke⸗Elb. 


Eheſchließungen: Arbeiter Franz 
Wenzel⸗Elb. mit Arbeiterwittwe Johanna 
Fiſcher, geb. Hanke⸗Elb. — Arbeiter 
Valentin Höhn⸗Elb. mit Roſa Holzki⸗ 
Elb. — Fabrikarbeiter Carl Brandt⸗ 
Elb. mit Bertha Dröſe⸗Elb. 

Sterbefälle: Arbeiter Carl Böhm, 
S. 2½ J. — Zimmergeſelle Richard 
Ludwig, S. 5 J. — Fabrikarb. Franz 
Karioth, T. 3 M. 


Bellevue. 


Grosses 


Zigeunerconcert 
16., 17., 18. Juni. 
Alles Nähere Dienſtag⸗Zeitung. 


Bei günſtiger Witterung 
Sonntag, den 14. Juni er.: 


Das Comite. 


Liederhain. 
Sonntag, den 14. Juni er.: 
Vocal- und 
Instrumental- Concert 


N 

Weingrundforst. 

Die pafjiven Mitglieder erhalten 
Billets bei Herrn Kaufm. Ehrlich, 
Am Elbing, Speicherinſel. Nichtmit⸗ 
Reder zahlen 30 Pf. Entree an der 
Kaſſe. Anfang 4 Uhr Nachm., Geſang 
Uhr. 

Der Vorſtand. 
der Vorſtand. 


Ortsverein der Raſchinenbauer. 
Sonntag, — 21. Juni 1891: 
Großes Sommerfeſt 
Schillingsbrücke. Anfang 3 Uhr. 

Der Dampfer „Maria“ ſteht zur 


— —— ͥͤ ö—b.—ͤ — —4— —EÜ— ———̃̃ — ꝶr—2——— — — — 


Der Vorſtand. 


Etabliſſement Marktpale. 


Sonntag, den 14. d. M.: 


„Tauzkränzchen. 
onigkuchen. 


Höchſten Rabatt. Fabrik 
SS be Dresden. 


Delikote Alatjea⸗ Heringe 


empfing 


Bernh. Janzen. 


Kaufmännischer Verein. 
Die Herren Theilnehmer der 


Fahrt nach 
Frauenburg und 
Kahlberg 


werden dringend gebeten, ſchon um / 8 

erſcheinen zu wollen, damit der pünkt⸗ 

lichen Abfahrt nichts entgegenſteht. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Stadtgemeinde Elbing beab- 
ſichtigt in hieſiger Stadt und zwar auf 
dem Grundſtücke Neuſtädterfeld Nr. 112 
eine öffentliche Schlachthausanlage zu 
errichten. 

Perſonen, welche gegen dieſes Unter- 

nehmen Einwendungen erheben wollen, 
werden hiermit aufgefordert, dies binnen 
14 Tagen, von der Herausgabe der 
gegenwärtigen Zeitungsnummer gerech— 
net, ſchriftlich in 2 Exemplaren oder 
bei dem Unterzeichneten zu Protokoll 
zu thun. 
„Die auf das Unternehmen bezüg⸗ 
lichen Beſchreibungen, Zeichnungen und 
Pläne liegen innerhalb der vorſtehend 
angegebenen Friſt im Bureau des mit 
dem hier erforderlichen Conceſſionirungs⸗ 
verfahren beſonders beauftragten Kreis⸗ 
ausſchuſſes, Holländerſtraße Nr. 4 hier⸗ 
ſelbſt, während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht aus. 


Zur mündlichen Erörterung der 
rechtzeitig erhobenen Einwendungen 
wird am 


Montag, den 29. Juni 1891, 
Porm. 10 Ahr, 


vor dem Unterzeichneten ein Termin in 
dem vorbezeichneten Amtslokale ſtatt— 
finden. 

Im Falle des Ausbleibens des 
Vertreters der Unternehmerin oder der 
Widerſprechenden wird gleichwohl mit 
der Erörterung der Einwendungen vor⸗ 
gegangen werden. 

Elbing, den 13. Juni 1891. 


Der Vorſitzende des Kreis⸗ 
ausſchuſſes 
des Landkreiſes Elbing, 


Landrath Etzdorf. 


Bekanntmachung. 


Zur Deckung der Bedürfniſſe des 
Gemeinde-Guts der Altſtadt iſt von 
den Repräſentanten die Ausſchreibung 
eines Beitrags von 300 % der Grund— 
und Gebäudeſteuer für das Jahr 
1891/92 beſchloſſen und vom Magiſtrat 
genehmigt worden. 

Mit der Einziehung dieſer Beiträge 
und der Grund⸗ und Gebäudeſteuer iſt 
der Wieſen⸗Verwalter Joh. Maass 
von uns beauftragt worden. 

Elbing, den 13. Juni 1891. 


Der Vorſtand. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Sommerausgabe 1891, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchläſſen 10 Pf. in 96 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Ehaufechnn Groß 
Maus dorf — Klein 
Alausdarf, 


Die Lieferung von 
1785 cm Pflaſterkopfſtein., 
741 „ Pflaſterrundſtein., 
9767, Unterbettungs⸗ 
ſand 


387 „ Streukies, 
1590 „ grobem Kies, 
3807, Chauſſirungs⸗ 

ſteinen, 


ſowie die Ausführung von 
10827 n Straßenpflaſter, 
1510 „ Rinnſtein⸗ und 
Abwegspflaſter 


ſoll im Wege der öffentlichen Verding⸗ 
ung im Ganzen oder getheilt an ge— 
eignete Unternehmer vergeben werden. 

Die allgemeinen und ſpeziellen Be⸗ 
dingungen liegen im Geſchäftszimmer 
des Unterzeichneten zur Einſicht aus 
und können gegen Erſtattung von 
50 Pfg. von hier aus bezogen werden. 

Unternehmer wollen ihre Angebote 
verſiegelt, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, 


bis Sonnabend, 20. Juni, 
Vorm. 10 Ahr, 


an welchem Tage die Eröffnung der 
Angebote ſtattfinden wird, an den 
Unterzeichneten portofrei einſenden. 
Elbing, den 10. Juni 1891. 
Der Kreis⸗Banmeiſter. 
Mohnen. 


nr ——— —-—- — nern 
Stadf-Fernfpredeintihkung 
in Elbing. 

Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Elbing und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗Fern⸗ 
ſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, ihre 
Anmeldungen bis ſpäteſtens den 
1. Juli d. J. an das Kaiſerliche Poſt⸗ 
amt in Elbing einzureichen. b 

Die Anmeldungen haben unter Be 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Poſtamte 
zu beziehen ſind. Ebendaſelbſt können 


auch die betreffenden Bedingungen ein⸗ 


geſehen werden. ! 
Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
ſtattfinden. . 
Danzig, den 2. Juni 1891. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Wagener. 


Ein Barbiergehilfe 
findet Stellung bei 
F. Siebert, Friſeur, 
a Elbing. 


Dankſagung. 

Vor 3 Jahren hatte ich das Unglück 
durch eine Nähmaſchine, welche mir aufs 
Bein fiel, eine große Wunde am Schien- 
beine zu bekommen, welche 7 Wochen 
lang von zwei tüchtigen Aerzten behan⸗ 
delt wurde. 

Trotzdem die Herren ſich die größte 
Mühe gaben, eine Beſſerung zu erzielen, 
wurde es doch immer ſchlimmer. Die 
Wunde eiterte ſchrecklich. 

In meiner Verzweiflung wandte ich 
mich nun an den homöopathiſchen 
praktiſchen Arzt Herrn Dr. med. 
Voibeding in Düſſeldorf und dieſer 
Herr kurirte mich in 2 Wochen, ohne 
jede Operation vollſtändig. 

Ich empfehle dieſen Arzt allen Lei⸗ 
denden aufs Beſte. 

Düſſeldorf, Stephanienſtraße 2. 

gez. Christine Schulze. 


Medicinal 
Un g u eweim. 


Billigſte Bezugsquelle 
von I. K. Roth. Wein⸗ 


konvaleszenten. 
Alleinige Niederlage in Elbing 


bei 
William Vollmeister. 


— 


dieaͤchſte Lotterien BER 
Wormſer Dombau⸗Looſe (Zieh. 
16. Juni) 1. Hauptgew. 75000 M. 
— nur baares Geld — ½ 3,80 
1½ 2,10 M. a 
Weimar⸗Looſe (Zieh. 13. bis 15. 
Juni) Hauptgew. i. W. v. 50000, 
20000, 10000 M. ꝛc. à 1,30 M. 
Die nicht gezogenen Looſe berech- 
tigen auch ohne Nachzahlung und 
Umtauſch zur 2. Ziehung 12.—15. 
December er. 
Berl. Internat. Kunſtausſtell. 
Looſe à 1,30 M., erſte Ziehung 
16.—17. Juni, zweite Ziehung 
20.—23. Oktober. Die Looſe be⸗ 
rechtigen ev. zu beiden Ziehungen 
ohne Nachzahlung und ohne Um⸗ 
tauſch. Hauptgew. i. W. v 50000, 
2 à 20000, 1 à 10000 M. x. 
Um baldige Beſtellung bittet 
Richard Schröder, 
Berlin C 19, Spittelmarkt 879, 


Große Geld⸗Lotterie 


Frankfurt a. M. 
Hauptgewinne: 


100000 Mork 


insgeſammt 50000 Mark 
4170 20000 Mark 
Geldge⸗ 10000 Mark 
wine, . 
Auszahlung in Baar ohne Abzug. 


Looſe a 5 M. Porto u. Liſte 


20 Pf. extra, 
verſendet 


F. A. Schrader, Hannover, 


Große Packhofſtraße 29. 


Tad SOLUBLE: 


uchard 


LEICHT. LÖSLICHES GAGAQ-PULVER 
- VORZUGEICHE-QUALITAT. 


| 


Jede Abonnentin der 


Wiener Mode 


erhält auf Wunſch 5 
Schnitte nach Maaß ® 
atis von allen Toiletten J. 


ar 

Vi U [= 

FI.150 d M. 2,50 & 

Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


| a a a ann 
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Makulatur 
I (ganze Bogen) 


lift wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


gell, Mer 


eiUEeNn- U, 


al, Selen, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig, 


55. verbesserte Auflage. 


Selbsthilfe, 


e Perſonen, die 
der 


Schnelldampfer 


Berlin Newport 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Faecturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 
werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfühigem Druck 
hergeſtellt. a 
H. Saartz e 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei, 
Stereotypie. 


it, gut erhaltenes Tafel⸗ Klavier 
zu verkaufen 8 
Schottlandſt⸗aße Nr. 5, hinten. 


[ Gel egenheitskauf! 518 


7 
En 


_ 2 
: Ic ii RE6iISe. 
Unsere noch vorhandenen Bestände in Sommer- Neuheiten: 

RNReueſte Kinderhütchen u. Strand⸗ 
= ; 5 Neneſte Sonnenſchirme. N 
. bedeutend 8 herabgesetzt. 5 Neueste e für Herren u. 
5 Im Ausverkauf empfehlen wir: 1 

1,25 an. 
Kinder⸗Sonnenſchirme 0,38 an. 


5 ae 5 Neueſte Reiſehüte. 
Kleiderstoffe jeder Art wa Besätze, J Keueſte Knderhütche 
AL ie mützen. 
Jaquettes und Umhänge Neueſte Negligerhäubchen. 

$ > amen. at 
> 1 Strandſchirme ſchon 0,90. 5 
5 Zattuns nd Waschstoffe WB: Seiden Süpnſchieme f. Mädchen F 
5 gute Qualitäten und neue Muster 1 


5 durehgehends 50 Pfg. pro Meter. 8 5 e Na 1 
= r N Neueſte Lady = Blaids, E 
5 0 0 len 2 ac h F. wundervolle Carreaux u. Farben⸗f 
15 Jſtellungen in feinem Geſchmack F 
— : — Letzte Neuheit! 


ricot-Chales⸗Plaids, 
1 neueſte Farben, 
hochfeine Franze, 3,80. 
Chenille-Kopfhüllen ſchon 1,25. 
Neueſte Jabots⸗Fichus: 
Marguerite und Antoinette. 
Schöne Spitzen-Jabots 
a für 0,25-—50— 75. 
Neueſte Vorſteck-Schleifen 0,45. 
Neueſte Serviteurs für Herren u. 


„ 


Veßte Klaſſe N 


könig!. Preuss. Klassen-Lotterie 
Ziehung täglich vom 16. Juni bis 4. Juli er. 
65,000 Gewinne über 22 Millionen baar. 
Große Loos: 600,000 Mark. 
Ich verkaufe bis auf Weiteres: 

Original⸗Looſe, die dem Käufer ausgehändigt werden: / 260 Mark, 
0 ½ 125 Mark, ½ 62 Mark, ½ 32 Mark. 5 
Original⸗Looſe, die bei mir im Depot belaſſen werden: / 224 Mark, 
9 5 ½ 112 Mark, ½ 56 Mark, ½ 29 Mark, 85 
Antheil⸗Looſe / 55 M., ½ 28 M., Yıs 14 M., Yo 7 M., ¼ 3,50 M., Wi 


5 Damen. 
Porto und Liſte 60 Pf. Da der Andrang kurz vor der Ziehung ſehr f Herren ⸗Cravattes 


groß, bitte bald zu beſtellen, am -beſten durch Poſtanweiſung, auf deren Abs 5 iin neueſtem apartem Geſchmack 


chnitt Beſtellung und Adreſſe genau und deutlich niederzuſchreiben iſt. ſchwer⸗ſeidenen Damaſſe u. Brocat 
Hochachtend W 8 

Richard Schröder, Bankgeſchäft, 

Berlin C 19, Spittelmarkt 8 u. 9, 


gegründet 1875. 


15 offen, ö = 
Regattes 0,60 an | Weiten 0,35 
Diplomaten 0,40] Schleifen 0,20 an. 
Rn Ca. 1200 Mtr. 8 
neueſte Rüſchen, ſeidene Paspeln. f 
Waſchpaspeln ſchon 0,06 an. 
Neueſte Stuart-Rüſchen. 


Für Roben, 
Hlonſen, Kleidchen: 


Neueſte Mouſſeline de laine 
Elle 0,63. 

Neueſte Satins und Percals 
Elle 0,30 50. 
Neueſte Barchends u. Sommer⸗ 

Flanells Elle 0,40 an. 
Neueſte Sommer-Jupons. 
Neueſte Juponſtoffe Elle ſch. 0,25. 


| Gelkicle Strümpfe. 


Herren amen Kind 
0,20 an. | 0,26 an. | 6,10 an. 
Schweißſocken 0,05 an. 
Merino-Schweißſocken 0,75 an. 
Brillant⸗ und 
Vigogne-Damenſtrümpfe 
mit verſtärkten Spitzen und Ferſen 
für 0,50 — 75. 
Schwarze Damenſtrümpfe 0,50. 
Echt diamantſchw. Strümpfe 0,75 
Einfarbige ſchwarze Patent 
Kinderſtruͤmpfe ſchon 0,18 an. 
Weiße Patent-Kinderſtrümpfe 
ſchon 0,10 an. 

Echt diamantſchwarze 1 
Kinderſtrümpfe ſchon O, 48 an. 
Jedes Paar trägt den Stempel: f 
Garantirt echt. 
Sämmtliche geſtrickte Strümpfe 
haben verſtärkte Spitzen und 
Ferſen und find ſolide u. dauer— 
haft gearbeitet. 


Noch ca. 1200 Paar 
Seidene Handſchuhe 0,45 an. 
Noch 600 Pr. Tricothandſchuhe. 
Herren Damen Kinder 

0,35. 0,25. 0,16. 
Echt diamantſchwarze 
ſeidene Handſchuhe 0,75 an. 
Ledergürtel 0,65. 


Cotal⸗ Ausverkauf 
ſümmtlicher Modell⸗ Hüte, 
garnirter und ungarnirter Hüte, f 
Artikel zur Pußz⸗Confektion. 
Herren- und Kuaben⸗ 

Strohhüte 
in den neueſten engliſchen Matelot— 
formen, ſtarken dauerhaften Ge— 
flechten, mit neueſter Bandgarnitur 


ſchon 0.60 au. 
| Th. Jacoby. 


== ns della Mar al Erden un 100,000 Mark 


srhält Derjenige, welcher ein interessanteres Werk als den „Inter- 
essantesten Katalog der Welt““ an uns einsendet. Der Letztere 
st ein 20farbiges Kunstwerk mit hunderten Bildern und wird diseret & 
egen Einsendung von 50 Pf. als Doppelbrief geschlossen franco versandt. 


Die Physiologie der Liebe 

von Prof. P. Mantegazza 
das epochemachendste Werk des 
Jahrhunderts, welches jeden Leser 
befriedigen, mit Freude und Glücl 
erfüllen wird. Gegen Einsendung 
von M. 3,— franco. Gegen Nachn 
von M. 3,— unfrankirt. Hochele- 
gant gebunden 4 Mark. 


eide Werke und der Interessanteste 
Katalog der Welt zusammen statt 
M. 6,50 für nur . 5,50 franco gegen 
Einsendung des Betrages. 


U EEE 
Grossartig und effectvoll ge- 
schrieben: 
Amor auf Schleichwegen 
MW Interessante Geschichten aus 

hohen Kreisen 

von M. Reymond. 
\ Eleg. broch. M. 3,—. Geb. M. 4.—. Wer mit 
iesem Werk nicht zufrieden ist, erhält sein 
Kunstverlag, Berlin SW, Geld zurück. I 
Bernburgerstrasse 6. 


7 


E Schneider 


Ein ganz beſonderer 


Gelegenheitskauf 


bietet ſich augenblicklich jedem Einkäufer bei der Firma 


S. = Le ski. 


= Bei meiner Durchreiſe durch Berlin iſt es mir gelungen, einen 
größern Poſten hocheleganter, echter franzöſiſcher 


Kammgarne, Tuche, Budsting 


Su 55 Eport⸗Geſchäft ſehr billig zu erwerben. 

9.95 8 Kb 25 die allerfeinſten u. gediegenſten Anzug⸗, Paletot⸗ 
un Hefen en oſſe, die die Saiſon hervorgebracht hat, und bin ich . 
in der Lage, Jedermanns Geſchmack zu befriedigen. 

1 ſtelle ich derartig, daß ein Jeder ſtaunen wird. 
BEE Anfertigung nach Maaß unter Garantie des Gutſitzens. RBl a 


Außerde fe 2 & Be 2 8 
Außerdem trafen, aus Konkurslägern ſtammend, ein: 


Hochelegaute Umnahmen, Ja 1 3 Ille 5 
bedeutend unter Preiss queits, Fichns, das Allerneueſt, 


Moderne Kleiderſtoſſe in allen Farb 
Housselize de Inine, Katt un 
N SSR © > Alk 2 une 2 ? ' ee 
neueſten ce Kleider⸗Barcheude in de 
Ladyplaids, Tricottaillen, Satinblonſen mt 17 
en 2 au in: billigen vie, Weiß 
Zum Schluß empfehle noch einige echte Spartel⸗ 10 elt 
heit) im Werthe von 45 M., für ein Drittel. ae even (Ren 
Da es ja bekannt, daß meine Annoncen nur auf ſtrengſter Reellität S; 
beruhen, fo bitte ich ein geehrtes Publikum, mich mit zahlreichem Be⸗ * 
ſuche beehren zu wollen. 5 


f,, Pisnolorie- 


Och f } hl 1% 1 al N Fabrik L. Herrmann & Co. 

N . fünf er Glanz auf T dae Berlin, Neue Promenade 5, g 
5 ge wird ſelbſt der ungeübten Hand garanirt durch den höchſt empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
einfachen Gebrauch der weltberühmten N r und 
— = 22 ' Stimmung zu abrıkpreisen. 
Amerikanischen Glanz-Stärke | Veran frei, meirwöch, Probe gegen 


; von Fritz Schulz jun-, Leipzig. Preis pro Paar Raten von 15 Mk. monatl. 
Paket 20 Pf. Nur ächt, wenn jedes Paket nebenſtehenden au. Treisxerzeichniss franco 
Globus (Schutzmarke) trägt. Prüfet und uetheilet ſelbſt! Neberall vorräthig. En 


Swahl 


Au 


Ae 


ns 


Regenschirme, in großer 


* 


Hörg zuuuzeg Bunqn⸗ 


enschirme, 


Borııs 


2 


n n 5 a 3 


Salbſt die 


Tageblatt“ unter allen großen Zeitungen die 


größte Verbreitung in Deutſchland und im Auslande 
gefunden. Als beſondere Vorzüge des B. T. ſeien u. A. hervorgehoben: 
Freiſinnige, unabhängige politiſche Haltung. — Zahlreiche Spezial⸗Tele⸗ 
gramme von eigenen Correſpondenten an den Haupt⸗Weltplätzen. — Ausführ 
liche Kammerberichte des Abgeordneten und Herrenhauſes, ſowie des Reichs 
tags, bei wichtigen Sitzungen in einer Extra⸗Ausgabe, welche noch mit de 
Nachtzügen verſandt wird. — Vollſtändige Handels⸗Zeitung, welche die 
Intereſſen des Publikums, wie diejenigen des Handels und der Induſtrie durch 
unparteiiſche und unbefangene Beurtheilung wahrt. Ausführliche Börſen⸗ und 
Waarenberichte von allen Weltmärkten, ſowie ein vollſtändiger Kurszettel der 
Berliner Börſe. — Ziehungsliſte der Preußiſchen Lotterie, ſowie eine be⸗ 
ſondere Efferten⸗Verlooſungsliſte. — Graphiſche Wetterkarte nach tele- 
graphiſchen Mittheilungen der Deutſchen Seewarte. — Militäriſche und Sport⸗ 
nachrichten. Perſonal⸗Veränderungen der Civil- und Militär⸗Beamten. Ordens⸗ 
Verleihungen. — Reichhaltige und wohlgeſichtete Tagesneuigkeiten an 
der Reichshauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante Gerichtsverhandlungen, 


Werthvolle Original⸗Fenilletons 
unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fachſchriftſteller auf allen Hauptgebieten, al 
Theater, Muſik, Litteratur, Kunſt, Naturwiſſenſchaften, Heilkunde x 

Im täglichen Feuilleton finden die Original⸗Romane und Novellen dei 
erſten Autoren Aufnahme, fo erſcheinen im nächſten Quartal folgende intereſſautg 
Erzählungen: „Eva Siebeck“ von B. von Sutiner, „Ludwig von Roſen“ 
von F. von Bülow, „In der elften Stunde“ von M. Stahl. 

Man abonnirt auf das täglich mal in einer Abend⸗ und Morgen-Handels 
Zeitung bei allen Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches für alle 5 Blätter 
zuſammen für 5 Mk. 25 Pf. vierteljährlich. Probe⸗Nummern gratis und 


franco! 


ir verkauf unſeres Gebirgskalks übertragen. 


Bezugnehmend auf Obiges offerire 


Stettine 


Aktien⸗Baunk 


1 gewährt unter den günſtigſten Bedingungen 


Anträge nimmt entgegen 


8 . 
„F 


Bade⸗Mänutel 
von 4 Mark an, Ei 


Bade - Tücher, 


160 em breit, 200 em lang, 
von 3,75 Murk an, 


Bade ⸗ Anzüge, 5 
Bade⸗Hemden, 
Bade⸗Kappen, 
Leinene Frottirhandtücher a 

und Riemen a 


ittel gegen 
Reißen, 


empfiehlt billigſt 


Robert Ho 


3 


Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsbergi. Pr., Kneiph. Langgaſſe?0 
Unterſuchung von Wäſſern, fämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs⸗ 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 


} in | Mittwoch, 17 
harm. Präparate. — Unterrichtscurſe 1 , 17. 
t ander Arbeiten. aeg 


Carbolineum n 10 


empfiehlt Bernh. Janzen. Sonnabend, 20. 


Einreibun 2 Alt sm., Gicht 


hats, 


Montag, 15, 


Dienſtag, 16. 


* 
anſpruchsvollſten Zeitungsleſer 
dürfte der reichhaltige und gediegene Inhalt des täglich 2 mal in einer Abend- und 
Morgen⸗Ausgabe erſcheinenden „Berliner Tageblatt“ und Handels⸗Zeitung nebſt 
ſeinen 4 werthvollen Beiblättern: „Ulk“, illuſtrirtes Witzblatt „Deutſche Leſehalle“ 
illuſtr. belletriſt. Sonntagsblatt, „Der Zeitgeiſt“, feuilleton. Montagsbeiblatt, und 
MW „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“, be: 
friedigen. In Anerkennung ſeiner hervorragenden Leiſtungen hat das „Berliner 


Der Firma Adolph Oehlert in Elbing haben wir den Allein 1 


1 Derſelbe ift in weiteſten Kreiſen als vorzüglich bekannt und ver⸗ 
trägt in Folge feiner hervorragenden Fettigkeit bei der Mörtelbereitung 
einen weſentlich höheren Sandzuſatz als Kalke anderer Productionsſtätten. 


Gebrannten Bau⸗Stück⸗Kalk, 


welcher in Folge feiner hervorragenden Fettigkeit um ea 30 % billiger x 
als der ſchleſiſche und ſchwediſche Kalk iſt, bei Entnahme ganzer Waggons! 
wie auch kleinerer Poſten zu billigſten Kalkwerkpreiſen. 


Adolph Oehlert, Elbing. 


r Portland⸗Cement 
gebe auch bei einzelnen Tonnen zu Fabrikpreiſen ab. 7 


Adolph 


Die Schleſiſche Boden⸗Credit⸗ 


baare Darlehne. 
. Matthias-Elbing. 


Ir. Spranger er Seßensbalftl 


Unübertroffene⸗ 


a 
Bruſt⸗ u. Benickſchmerzeu, eber 
müdung, Schwäche, Abſpaunung 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark, 


Knaben und 
Mädchen 3 


finden bei uns Beſchäftigung. ' 
Mechaniſche Weber! 
Fiſchervorberg 38. 


Fahrplan für 


dere en nee Elbing-Rallberg 


Sonntag, 14. Juni, 
14. 


" 


Br a 


im Kaiſerſpeicher. 


Kopf⸗, Kreuz 


V. Elbing v. Kahl. 
Vm. 7700 Vm. 111 
Nm. 2 U., Ab. 8 
Vm. 7½, Vm. 10“ 


Nm. 2 U., Ab. . 


Vm. 7½, Nm. 3 
Nm. 2 ll, Ab. 8 
2 


E " 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Nr. 136. 


— — 9 


Hof und Geſellſchaft. 
Berlin, 12. Juni. Der Kaiſer nahm am 
Dannerſtag Nachmittag an dem Preisſchießen des 
Offizierkorps des 4. Garde⸗Regts. z. F. auf den 
Schießſtänden des Regiments thätigen Antheil. Der 
Kaiſer erzielte hinter einander 11 Treffer, machte 
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen mehrere Doubletten 
und im Ganzen überhaupt nur 2 Fehlſchüſſe. Keiner 
der Offiziere, die ſich an dem Schießen betheiligten, 
brachte es auf über 50 pCt. Treffer. Heute erledigte 
der Kaiſer Regierungsgeſchäfte. Abends fand im 
Neuen Palais große Hoftafel ſtatt. 

— Kaiſerin Friedrich und Prinzeſſin Marga⸗ 
rethe trafen am Donnerſtag aus Homburg in Wies⸗ 
baden ein, um den Beſuch des Königs von Dänemark 
zu erwidern. Die Gäſte wurden vom Könige am 
Bahnhofe empfangen. Die Rückfahrt nach Homburg 
erfolgte um 6 Uhr. 

— Der Beſuch des Zaren in Berlin, von 
dem ſchon früher ein Mal die Rede war, wird jetzt 
in der offiziöſen Wiener „Polit. Korreſp.“ in einem 
Petersburger Briefe mit dem Bemerken beſtätigt, daß 
der Zar auf der Rückreiſe von Dänemarck, wo der 
Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland nach Beendigung 
kurzer Waffenübungen im Lager von Crasnoje Selo 
ihre ſilberne Hochzeit feiern werden, dem deutſchen 
Kaiſer in Berlin oder Potsdam einen Gegenbeſuch ab⸗ 
ſtatten werde. 

* London, 12. Juni. Im Auftrage der Königin 
werden Generalmajor Henry Edward und Oberſt 
Charington das deutſche Kaiſerpaar beim Betreten 
des engliſchen Bodens begrüßen. 

* Wien, 12. Juni. Prinz Ferdinand von Koburg 
iſt nach einem Beſuch bei ſeiner Schweſter, Erz⸗ 
herzogin Clotilde, in Aleſuth in Ebenthal eingetroffen. 

Stockholm, 12. Juni. Dem heutigen Bulletin 


zufolge iſt der Geſ dhei d inze 
en GO a heitszuſtand des Kronprinzen 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 11. Juni. S. M. Kanonenboot „Iltis“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Aſcher, iſt am 11. Junic. 
in Hankow eingetroffen. Y 

— Die Säbelangelegenheit in Mainz, bei welcher 
der Architekt Heyl von Offizieren der Mainzener Garniſon 
ſchwer mißhandelt wurde, entſtand wegen der Tochter 
des Beſitzers des Café Wocker in Mainz. Jetzt iſt 
der Beſuch dieſes Lokals nicht nur der geſammten 
Garniſon von Mainz, ſondern auch den Reſerve⸗ 
offizieren verboten worden. Der betreffende Beſitzer 
iſt dadurch dem Ruin nahegebracht. Er hat bei dem 
Generalkommando in Kaſſel Beſchwerde erhoben. 


Wie einſchneidend das Verbot iſt, erhellt daraus, daß 
der Mainzener Ruderverein, der eine Anzahl Reſerve⸗ 
ofſiziere als Mitglieder hat, ſein diesjähriges Nachtfeſt 
in dem genannten Lokale feiern wollte, aber nunmehr, 
da auch keine Militärkapelle dort ſpielen darf, ein 
anderes Lokal miethen mußte. 

* München, 12. Juni. Prinz Ludwig Ferdinand 
iſt zum Generallieutenant befördert worden. m 

* Waris, 11. Juni. Der Verſuch einer Mobiliſirung 
der erſten Diviſion iſt, wie es heißt, vollſtändig ge⸗ 
lungen. Kein Mann und kein Pferd zeigten ſich krank. 

* Toulon, 11. Juni. Gegen Ende dieſes Monats 
finden große Flottenmanöver ſowie Flottenmobiliſirungs⸗ 
verſuche mit 50 Kriegsſchiffen ſtatt. 

* London, 12. Juni. Das „Amtsblatt“ meldet, 
daß der Oberſtlieutenant Cumming aus der Armee 
entlaſſen ſei, nachdem die Königin erklärt hatte, keine 
weitere Verwendung für ſeine Dienſte zu haben. 

— Wie aus London mitgetheilt wird, arbeitet 
Lord Wolſeley an einem längeren Artikel über den 
Feldmarſchall Moltke, der im Auguſt in einer 
militäriſchen Zeitſchrift erſcheinen ſoll. 


Kirche und Schule. 

— Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
than! Die königliche Regierung zu Stettin, Ab⸗ 
theilung für Kirchen⸗ und Schulweſen, ſchreibt einem 
kranken Lehrer, der vierzig Jahre im Amte iſt und 
um Unterſtützung für eine von ärztlicher Seite an⸗ 
geordnete Badekur in Reinerz gebeten hatte: „Auf 
die Eingabe vom 6. d. M. erwidern wir Ihnen, daß 
bei Ihrem vorgerückten Lebensalter nicht erwartet 
werden kann, daß Sie noch längere Zeit im Schul⸗ 
dienſt bleiben werden, auch wenn die beabſichtigte 
Kur in Reinerz von beſtem Erfolge begleitet ſein 
ſollte. Wir ſind daher weder in der Lage, Ihnen 
eine Badereiſe⸗Unterſtützung zu gewähren, noch auch 
ſie höheren Orts zu beantragen.“ Die „Pädagogiſche 
Zeitung“ bemerkt zu dieſer Thatſache: „Der betreffende 
Lehrer iſt ein noch ziemlich rüſtiger Mann, der viel⸗ 
leicht, ſollte die Kur nur einigermaßen günſtig wirken, 
ebenſo gut wie mancher „Herr Rath“ ſein fünfzig⸗ 
jähriges Amtsjubiläum erreichen kann. Und ſelbſt 
wenn ihm eine ſo lange Thätigkeit im Dienſte der 
Schule nicht beſchieden werden ſollte, dürfte man doch 
billig fragen: „Steht ein Menſchenleben, das vierzig 
Jahre lang im Dienſte des Vaterlandes geſtanden, ſo 
niedrig im Kurs, daß es nicht mehr einer Unter⸗ 
ſtützung werth iſt?“ 


Nachrichten aus den Provinzen. 
2. Juni. Wie die „Allg. Fleiſcher⸗ 


* Danzig, 1 
Zeitung“ ſchreibt, beabſichtigt die Danziger Fleiſcher⸗ 


Innung nach der Errichtung des kommunalen Schlacht⸗ 
und Viehhofes eine Verſicherung gegen Schäden, 
welche durch Ermittelung kranken Schlachtviehes ent⸗ 
ſtehen, zu begründen. — Wie die „Th. Ztg.“ heute 
verſichert, hat Herr General⸗Lieutenant v. Lettow⸗ 
Vorbeck, früher Brigade⸗Kommandeur in Danzig, jetzt 
Kommandant von Thorn, nunmehr ſeinen Abſchied 
erbeten. — Die Generalverſammlung der Katholiken 
Deutſchlands in Danzig wird, wie nunmehr feſtgeſetzt 
iſt, am Sonntag, den 30. Auguſt, ihren Anfang nehmen 
und Donnerſtag, den 3. September, geſchloſſen werden. 
— Der hieſige Magiſtrat hat nunmehr beſchloſſen, 
auf eine weitere Straßenbeſprengung Bedacht zu 
nehmen. Um die Hauptſtraßenzüge der Stadt in den 
Bereich einer dahin gehenden Thätigkeit zu ziehen, 
erſcheint die Anſchaffung von mindeſtens drei weiteren 
Sprengwagen erforderlich, weshalb bei der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung der Antrag geſtellt worden 
iſt, zu dieſem Zweck 1600 Mark zu bewilligen. 

Karthaus, 11. Juni. Geſtern befuchten, über 
Schöneberg zu Fuß kommend, die Oberprimaner des 
Gymnaſiums zu Pr. Stargard Karthaus und Um⸗ 
gegend und fuhren heute mit dem Abendzuge wieder 
nach Hauſe. — Vor einigen Tagen iſt aus Anlaß 
ihrer goldenen Hochzeit den Joh. Kolkaſchen Eheleuten 
zu Koſſi bei Karthaus ein allerhöchſtes Gnadengeſchenk 
von 30 Mark zu Theil geworden. 

* Dirſchau, 12. Juni. Der Arbeitszug, der die 
zum Brückenbau erforderliche Erde von der Strecke 
Hohenſtein⸗Mühlbanz hierher befördert, kam heute 
Vormittag leer hier an, weil die dortigen Arbeiter 
plötzlich höheren Lohn verlangten, und, da derſelbe 
ihnen verweigert wurde, die Arbeit eingeſtellt hatten. 

ie „Dſch. Z.“ brachte in ihrer Nr. 130 die 
Mittheilung, daß Erhebungen über die Unzweck⸗ 
mäßigkeit der Gerichtsvollzieher ſtattfänden und 
es würde beabſichtigt, das dem Staate ſo theure 
Inſtitut der Gerichtsvollzieher aufzuheben und die 
vor 1879 beſtandene Einrichtung der Executoren 
wieder herzuſtellen. Dieſe Auffaſſung dürfte eine 
irrige ſein. Es werden allerdings Erhebungen vom 
Juſtizminiſterium über das bisher von den Gerichts⸗ 
vollziehern beſorgte Zuſtellungsverfahren vorgenommen. 
Die Entziehung dſeſer vielleicht größten Einnahme 
der Gerichtsvollzieher würde den Staat jedoch zu 
bedeutenderen Zuſchüſſen zwingen und iſt wohl an⸗ 
zunehmen, daß die Erhebungen zu keinem praktiſchen 
Reſultate führen werden. Von einer Unzweckmäßigkeit 
der Gerichtsvollzieher ſowie von einer Aufhebung 
des Inſtituts iſt überhaupt keine Rede. 

* Graudenz, 12. Juni. In der geſtern Abend 
im Schützenhauſe unter dem Vorſitze des Herrn 
Stadtrath Polski abgehaltenen Sitzung des Feſt⸗ 


ausſchuſſes wurden nach dem „G.“ die Vorberathun⸗ 
gen für den zur Jubelfeier der Stadt in Ausſicht 
genommenen Feſtzug abgeſchloſſen. Dreitauſend 
Perſonen mit 50 Fahnen und 6 Feſtwagen werden 
ſich an dem Aufzuge betheiligen, welcher ſich auf der 
Marienwerderer Chauſſee zum Abmarſch gruppiren 
und in ſtattlichem Aufmarſch am Rathhauſe vorbei⸗ 
ziehen wird, wo als Mittelpunkt der Feſtlichkeit im 
Anſchluß an die Ueberreichung der „Stadturkunde“ 
in Rede und Geſang auf die Bedeutung des Tages 
hingewieſen wird. Dank der Opferfreudigkeit der 
Bürger und dem Entgegenkommen der Militärbehörde, 
die eine Reihe von geſattelten Pferden für den Zug 
zur Verfügung geſtellt hat, wird der Feſtzug ein 
glänzendes Schauſpiel bieten. 

* Konitz, 11. Juni. Die Schwurgerichtsver⸗ 
handlung wider den Mühlenbeſitzer Herm. Michaelis 
aus Brodda und den Gaſthofbeſitzer Michael Wisnomstt 
aus Koſſabude wegen Brandſtiftung iſt auch heute 
noch nicht beendet. 

* Aus dem Kreiſe Briefen, 11. Junt. Dem 
Kriegerverein Brieſen bat S. M. der Kaiſer eine neue 
Fahne zu verleihen geruht. Die Uebergabe fand bei 
prächtigem Wetter unter Betheiligung mehrerer 
Nachbarvereine ſtatt. 

Ss Kl. Schlanz, 12. Juni. Eltern gebt acht 
auf Eure Kinder! Geſtern fiel ein 6jähriger Knabe, 
der ſich in einem am Ufer der Weichſel ſtehenden 
Kahne durch Schaukeln beluſtigte, in die Weichſel und 
wäre ſicher ertrunken, hätte ihn nicht ein in dieſem 
Augenblicke hinzugetretener Mann gerettet. — In dem 
bena ten Gartz⸗Weide ertrank geſtern ein 3jähriges 
Mädchen in der Weichſel, welches ſich in einem un⸗ 
bewachten Augenblicke hinter den Damm entfernte. 
Die Leiche wurde ſpäter herausgefiſcht. 

» Hammerſtein, 11. Juni. Das Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 35 kehrt am 15. Juni in ſeine Garni⸗ 
ſonen Graudenz, Marienwerder und Dt. Eylau zurück. 
Das Regiment Nr. 2 aus Stettin und Holland wird 
am 18. hier eintreffen. 

* Königsberg, 12. Juni. Der kommandirende 
General Bronſart v. Schellendorf hat ſeine Badekur 
beendet und iſt nach ſeinem Gute Schettlienen bei 
Braunsberg zurückgekehrt. Dort wird der General 
bis Ende dieſes Monats verweilen. — Eine Er⸗ 
innerung an den alten Pohl bringen gegenwärtig 
die Muſikzeitungen: Dem Baſſiſten H. von der 
Wiener Oper — ſo wird erzählt — iſt vor mehreren 
Jahren, als er in Königsberg auf Engagement 
gaſtirte, ein luſtiges Stücklein paſſirt. Er ſang den 
Komthur im „Don Juan“, und als er da ſtumm 
und ſteinern zu Pferde ſitzt, kommt ihm die unbändige 
Luſt und das dringende Bedürfniß an — zu nieſen. 


Man denke ſich die peinliche Situation! Der Komthur 
drängt den Nießreiz zurück, ſo lange es geht. Es 
geht aber nicht lange und endlich muß er ausbrechen 


in ein ſchallendes Ha—ha—tſchi!! — Julius Pohl, 


der damals noch den Leporello ſang, raſch entſchloſſen, 
thut ſo, als gehöre das Nieſen des ſteinernen Gaſtes 
zur Handlung und muſikaliſch begabt, wie er war, 
extemporirt er im ſtilvollen Rezitativ: „Zur Geneſung, 
Herr Komthur!“ — Eine ſchon ſeit längerer Zeit 
erwartete ſeltene Ladung iſt geſtern, wie die 
„K. H. Z.“ berichtet, mit dem ſchwediſchen Dampfer 
„Alexander“ hier eingekommen und wird augenblick⸗ 
lich am Oſtbahnhof⸗Kaimauergeleiſe nach ihrem end⸗ 
giltigen Beſtimmungsort verladen, nämlich das Jagd⸗ 
ſchloß aus Holz, welches ſich der Kaiſer bei ſeinem 
letzten Aufenthalt in Norwegen beſtellt hat und 
welches nun, wie ſchon gemeldet, unter Aufſicht eines 
ſchwediſchen Baumeiſters und mit Hilfe von ver⸗ 
ſchiedenen ſchwediſchen Zimmerleuten an ſeinen Be⸗ 
ſtimmungsort Theerbude aufgeſtellt werden ſoll. — 
Auch das hieſige Vorſteheramt der Kaufmannſchaft hat 
nunmehr den Jahresbericht über Handel und Schiff⸗ 
fahrt pro 1890 herausgegeben. Derſelbe konſtatirt 
einen ſehr unbefriedigenden Verlauf des Getreide⸗ 
handels. Die mangelhaften vorjährigen Getreide⸗ 
ernten in Oſtpreußen und in Rußland äußerten bis 
zum Herbſt ihre höchſt nachtheilige Wirkung. Bis 
zum Sommer waren die Getreidezufuhren außer⸗ 
ordentlich gering und genügten auch von da an bis 
zur neuen Ernte oft kaum zur Deckung des heimiſchen 
Bedarfs. Zur Ausfuhr blieb wenig übrig. Die mit 
großer Ungeduld erwarteten Getreidezufuhren aus der 
1890er Ernte verliehen zwar vom Herbſt an dem 
Geſchäfte wieder größere Regſamkeit, ſie waren indeß 
von Rußland weit kleiner, als man gehofft hatte. 
Wenn dennoch die Geſammtzufuhr des Jahres 1890 
gegen die des allerdings ſchon ungünſtigen Vorjahres 
nicht ſehr weſentlich abgefallen iſt, fo iſt dieſes dem 
Umſtande zu danken, daß die Getreideernte Oſt⸗ 
preußens im Berichtsjahre befriedigend ausgefallen iſt 
und uns reichliche Zufuhren lieferte. Es wurden 
zugeführt: IR 


1888 1889 1890 
vom Inlande 168,396 To., 39,887 To., 104,917 To. 
von Rußland 439,260 „ 310,415 „ 232,412 


zuſammen 607,656 To., 350,302 To., 337,329 To. 

Der Seeexport von Getreide freilich zeigt bei der 
ſtarken Aufnahme der Zufuhren durch den heimiſchen 
Konſum und bei der durch die unglückliche Feſthaltung 
der Identität der Getreidedurchfuhr bedingten 
Schwierigkeit des Abſatzes für inländiſches Getreide 
einen weit ſtärkeren Rückgang. Die Ausfuhr über 
See betrug 1888 585,227, 1889 234,847, 1890 
zen ae 9 : 

Raſtenburg, 11. Juni. Der i 
Louis Kolmar, Ehrenbürger unſerer — 525 en 
hieſigen ſtädtiſchen Siechenhauſe der Sembeckſtiftung 
die Summe von 10,000 Mk. zum Geſchenk gemacht. 
Tilſit, 12. Juni. Eine merkwürdige Zu⸗ 
muthung ſtellte nach der „T. Z.“ dieſer Tage ein 
Beſitzer an das Standesamt. Der biedere Mann 
zeigte nämlich die Vermehrung ſeines Schweine⸗ 
beſtandes in folgender Form an: „Bitte den Aller⸗ 
hochwerthen Standesbeamten, Meine Schwein hat 


kleinen 12 Ferkel, 7 berge 5 Sauen bitte Einzutragen!“ 
Folgt Unterſchrift. — Die Sache hat indeß auch eine 
ernſte Bedeutung; man ſieht, daß über geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen, deren Uebertretung ſtreng beſtraft wird, 
theilweiſe geradezu unglaubliche Unkenntniß herrſcht. 

* Drengfurt, 11. Juni. Wie ſchon zu wieder⸗ 
holten Malen, ſo wurden unſere Einwohner in der 
Nacht vom 9. zum 10. d. M. von einem ſtarken Ge⸗ 
witter aus dem Schlaf geſchreckt, welches von einem 
Platzregen begleitet war. Der Blitz ſchlug in den 
Stall des Beſitzers Herrn Sch. in Vorſtadt Drengfurt 
und tödtete demſelben ein Pferd, während alle übrigen 
Pferde gelähmt ſind, die ſich indeß zu erholen ſchei⸗ 
nen. Das Gebäude an und für ſich hat nur wenig 
gelitten. 

* Fordon, 11. Juni. Nach einer aus Warſchau 
eingegangenen Depeſche ſteigt der Bug ſehr wenig, 
die Weichſel 2 Fuß. 

* Jutroſchin, 11. Juni. In Smolice wurde 
beim Grasmähen ein Arbeiter vom Blitz erſchlagen. 
— Die Feldmarken von Dubinko und Slonskowo ſind 
von einem furchtbaren Hagelwetter heimgeſucht worden. 
In Dubin hat der Sturm ein Wohnhaus und zwei 
Scheunen umgeriſſen. 

* Krone a. Brahe, 11. Juni. Ein Unglücksfall 
hat ſich geſtern in Alt⸗Jasnitz zugetragen. Der Be⸗ 
ſitzer Reis aus Goldmark fuhr mit mehreren Fuhr⸗ 
werken durch Alt⸗Jasnitz, dabei ſcheuten die Pferde 
des hinter ihm fahrenden Kutſchers und warfen den 
Wagen des Reis um. Reis fiel unter den Wagen, 
wobei er nicht unerheblich verletzt wurde. Die Pferde, 
dadurch noch ſcheuer gemacht, gingen im raſendem 
Laufe weiter, der Kutſcher verlor die Zügel, fiel vom 
Wagen und war auf der Stelle todt. Die Pferde 
konnten erſt in Neu Jaciniec augehalten werden. (G.) 

* Schneidemühl, 10. Juni. Der erſte Haupt⸗ 
gewinn unſerer Pferdemarktlotterie wurde heute von 
dem glücklichen Gewinner, einem Bergmann bei Dort⸗ 
mund, für 4400 Mk. an den Kaufmann Iſidor 
Schweriner hier verkauft. Wie launiſch Fortuna iſt, 
hat auch die Pferdelotterie gezeigt. Das Loos, auf 
welches der zweite Hauptgewinn, ein vierſpänniges 
Jagdgefährt fiel, beſaß das Stadtoberhaupt in Ruhla, 
welcher es an den ſtädtiſchen Poliziſten verſchenkte. 
Dieſer überließ das Loos für 1 Mark einem Dritten 
und erſt dieſer Dritte war heute in der Lage, den 
Gewinn für 2850 Mk. einem hieſigen Konſorkium zu 
verkaufen. 

* Bromberg, 12. Juni. In der Sitzung des 
Geſammtausſchuſſes für die Errichtung des Kaiſer 
Wilhelm-⸗Denkmals wurde nach Berichterſtattung 
feitens des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der mit 
dem Proffeſſor Calandrelli vereinbarte Vertrag ge⸗ 
nehmigt. Die Koſten des 7 Meter hohen Reiterſtand⸗ 
bildes betragen 73,000 Mark, außerdem find für die 
Fundamentirung und Anlagen 7000 Mark ausge⸗ 
worfen, ſo daß die Geſammtkoſten des Denkmals 
80,000 Mark betragen werden. Der Sockel ſoll aus 
rothbraunem polirten ſchwediſchen Granit hergeſtellt 
werden. Standbild und Widmungstafel werden aus 
Erz, 93 Prozent Kupfer und 7 Prozent Zinn, an⸗ 
gefertigt. Das Denkmal erhält ſeinen Stand auf dem 
Weltzienplatz und muß die Aufſtellung bis ſpäteſtens 
am 1. April 1894 erfolgen. Es wird beabſichtigt, 


fvon Seiffert gemalt, 


mit den gärtneriſchen Anlagen auf dem Weltzienplatz 
ſchon in dieſem Herbſt zu beginnen. In Betreff der 
Fundamentirungsarbeiten wird der Ausſchuß Näheres 
beſtimmen. 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Berlin, 12. Juni. Das Kaiſerpaar wird, 
wie nunmehr beſtimmt ſcheint, die Grünauer 
Ruder ⸗ Regatta am zweiten Tage. Montag, 
22. Juni, beſuchen. An dieſem Tage wird auch das 
Rennen um den Kaiſerpreis ſtattfinden. Das Re⸗ 
gattakomitee hat diesmal nur Silberpreiſe ausgeſetzt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Berlin. In dem dritten, dem Andenken Kai⸗ 
fer Wilhelm's I. gewidmeten Zimmer des Hohen⸗ 
zollern-Muſeums iſt jetzt in der zunächſt dem Ein⸗ 
gange zum Gedächtnißzimmer Kaiſer Friedrich's be⸗ 
legenen Fenſterniſche ein Schreibtiſch von ſchlichter 
Form aufgeſtellt. Es iſt dies ein aus Nußbaumholz 
gearbeiteter, an den Seiten mit verſchließbaren Schub⸗ 
fächern verſehener Schreibtiſch, an dem General⸗Feld⸗ 
marſchall Graf Moltke als Chef des Großen General⸗ 
ſtabes der preußiſchen Armee im Generalſtabsgebäude 
ſeit ſeiner Verheirathung im Jahre 1841 bis zu 
ſeinem Tode faſt ausſchließlich gearbeitet hat. Das 
Hohenzollern⸗Muſeum verdankt dieſe hiſtoriſch werth⸗ 
volle Bereicherung dem Major von Moltke. Der 
Zufall hat es gefügt, daß in unmittelbarer Nähe des 
Möbels der koſtbare Bouletiſch, welcher aus dem 
Brande des Schloſſes St. Cloud gerettet wurde und 
an dem Napoleon III. im Juli 1870 die Kriegser⸗ 
klärung gegen Preußen unterzeichnete, ſich befindet. 
Graf Moltke gehörte zu den häufigen Beſuchern des 
Hohenzollern⸗Muſeums; er bekundete in letzter Zeit 
ſein Intereſſe für das Muſeum durch Ueberweiſung 
ſeiner von dem Bildhauer Bruno Kruſe im Dezember 
1888 nach der Natur modellirten Büſte, die wegen 
ihrer ſprechenden Aehnlichkeit lebhaften Beifall findet. 
Außer dem Bruſtbilde des General⸗Feldmarſchalls, 
welches ihn als General der 
Infanterie darftellt, hat eine Photographie unter Glas 
Aufſtellung auf ſeinem Arbeitstiſch gefunden, die ihn, 
im Generalſtabsgebäude arbeitend, zur Veranſchau⸗ 
lichung bringt. 


Vermiſchtes. 

»In eine tragikomiſche Lage iſt die Schützen⸗ 
gilde von Cöslin gerathen. In dem Beſtreben, ſich 
nach oben beliebt zu machen, gab bei dem diesjährigen 
Königsſchießen am 19. Mai ein Mitglied der Gilde, 
Herr Nittſchalk, den beten Schuß für den Yjährigen 
Kronprinzen ab, und die Herren hatten nichts Eiligeres 
zu thun, als hiervon dem Kaiſer ſofort telegraphiſch 
Mittheilung zu machen mit der Bitte, dem Kronprinzen 
die Annahme der Königswürde zu geſtatten. Schon 
am 23 Mai traf aber vom Hofmarſchallamt die Ant 
wort ein, die Cösliner Herren hätten vorausſehen 
können, daß nämlich dem Kronprinzen die Annahme 
der „Königswürde“ nicht geitattet werden könne. —” 
Bekanntlich ſind ähnliche Geſuche ſchon früher, wie 
ſelbſtverſtändlich abgelehnt worden. Für die Schüßtzen⸗ 
gilde in Cöslin hatte aber die Antwort des Hof⸗ 
marſchallamts noch ein Nachſpiel. Es entſtand ein 
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heißer Streit, wer denn nun an Stelle des Kron⸗ 
prinzen Schützenkönig ſein ſolle, ob Herr Nittſchalk, 
der den beſten Schuß abgegeben, oder Herr Gefängniß⸗ 
inſpektor Gruhlke, der ſich bei jenem Königsſchießen 
am 19. Mai zum erſten Ritter geſchoſſen. Zur 
Entſcheidung dieſer Frage war zu Montag 
eine Verſammlung der Gilde anberaumt, die, der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes entſprechend, ſehr zahl⸗ 
reich beſucht war. Die Verſammlung verlief jedoch 
— wir folgen hierin einem Berichte der „Cösliner 
Zeitung“ — nach ſtundenlanger, recht lebhafter und 
hitziger Debatte reſultatlos, da die Meinungen ſich 
ſehr entgegenſtanden. Während ein Theil der Anſicht 
war, die Königswürde ſtehe auf jeden Fall Herrn 
Nittſchalk zu, weil er den beſten Schuß beim Königs⸗ 
ſchießen abgegeben, iſt der andere der Meinung, daß 
dieſer von N. als Kommandeur und für den Kron⸗ 
prinzen außer der Reihe abgegebene Schuß nicht 
mitzuzählen ſei und dem zufolge der nächſtbeſte 
Schütze, alſo Herr Gruhlke, Schüßenkönig ſein müſſe. 
Der bedeutend größte Theil der Verſammlung war 
indeß gegen dieſe beiden geſtellten Anträge und für 
ein ganz neues Königsſchießen. Da aber Herr 
Gruhlke — und damit ſchießt er in dieſer welt⸗ 
bewegenden Frage entſchieden den Vogel ab — erklärte, 
er werde im Prozeßwege ſein Recht auf die Königs⸗ 
würde geltend machen, ſo wird das betreffende Ge⸗ 
richt den Schützenkönig feſtſtellen, und mit Nückſicht 
hierauf ſoll dieje Angelegenheit einſtweilen bis zum 
Ausgang des Prozeſſes ruhen. 2 

* Eine Anzahl von Damen und Herren hat ſich 
vereinigt, um in dieſem Sommer unter Führung des 
Kapitäns W. Bade, der |. Z. über ſeine Grönlands⸗ 
fahrt in Berlin einen Vortrag gehalten hat, auf einem 
eigenen Dampfer eine Reiſe uach dem hohen 
Norden zu unternehmen. Es werden alle Vor⸗ 
kehrungen getroffen, um Walfiſche, Eisbären, Robben 
und Rennthiere zu jagen, ſowie geologiſche, botaniſche 
und andere wiſſenſchaftliche Beobachtungen zu machen. 
Der Kurs ſoll von Hamburg über einige norwegiſche 
Häfen nach der Bäreninſel, den Spitzbergen, Jan 
Mayen, Island, längs dem Eiſe an der oſtgrönländi⸗ 
ſchen Küſte und über die Faröer zurück nach Hamburg 
genommen werden. Auf Island und Spitzbergen 
werden größere Exkurſionen (Reyljavik, Geyſer, Hella 
u. ſ. w.) und Jagdpartien geplant. Die Reiſe wird 
etwa 40 bis 50 Tage dauern und Ende Juli ange⸗ 
treten werden. 

* London, 11. Juni. Die „Times“ erklärt die 
Bilanz der Baring'ſchen Liquidation als eine 
befriedigende, da den Paſſiven von 8,338,973 Livres 
Sterling Aktiven im Betrage von A gegen⸗ 
überſtehen, darunter 5,786,298 In argentiniſchen und 
2,117,300 in Werthen, der Republik Uruguay. Die 
„Times“ bemerkt, ſelbſt wenn man die ſeither ein⸗ 
getretene Coursrückgänge der angeführten Effekten in 
Anſchlag bringe, werde doch noch ein beträchtlicher 
Ueberſchuß der Aktiven über die Paſſiven 
handen ſein. 
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Schluß.) 3 

Dieſer ließ fie ruhig gewähren. Sie ſchritt 
der Thür zu; aber kaum betrat ſie die Schwelle, 
als ihr ein donnerndes „Halt!“ entgegenſchallte 
und einer der hinter der Pforte poſtirten 
Sereſſaner den gezogenen Säbel vorhielt. Sie 
prallte zurück. In dem nämlichen Augenblicke 
ſtand ihr der Oberſt gegenüber, ſchaute ihr feft 
und durchdringend ins Auge und ſagte kurz 
und ſtreng: „Ich habe Ehre und Leben für 
Euch verbürgt; glaubt nicht, daß der Trenk jo 
ſchwach iſt, Beide ein zweites Mal zum Spiel⸗ 
ball Eurer Laune herzugeben. — Ihr 
habt abermals Intriguen gegen Eure Herr⸗ 
ſcherin geſchmiedet, habt ſie wiederum verrathen 
und ihre Güte gegen Euch ſchnöde gemißbraucht; 
Euer Haupt war eigentlich bereits dem Straf⸗ 
gericht und dem Nachrichter verfallen; ich aber 
habe es noch einmal gerettet mit Einſatz meiner 
Ehre, was bei mir ſo viel bedeutet, wie Einſatz 
meines Lebens. Denn wäre Eure Königin 
weniger hochherzig, ich wäre jetzt in ihren 
dorgen ein Elender, ein Ehr⸗ und Treuloſer, 
Steinen Verrath fördert und ſchürt! Ihr, 
Ihrer „Merlaßt ungeſäumt in meiner Begleitung 

90 ajeſtät Staaten. Ich welche nicht 
früher von Eurer Seite, als bis Ihr Euch auf 
fremdem Boden befindet und wenn Ihr den 
geringſten Verſuch macht, Euch meiner Gewalt 
zu entziehen, dann Ehre um Egre, Leben um 
Leben!“ 5 
Die Fürſtin hatte ſich bereits wieder ge⸗ 
ſammelt und mit höhniſchem Lächeln ſagte ſie: 

„Ihr werdet mir doch geſtatten, mein Herr 
Transporteur, meine Angelegenheiten vor dieſer 
intereſſanten Reiſe ins Ausland ordnen zu 
dürfen?“ 

Trenk verzog finſter die Brauen und er⸗ 
widerte rauh: 

„Ich gewähre Euch dazu drei Stunden!“ 

„Drei Stunden?“ — wiederholte die Dame. 
— „Eine kurze Friſt!“ 

„Mehr, als Ihr verdient und viel zu lang, 
um in den Wagen zu ſteigen!“ — verſetzte 
Trenk finſter. — Mein Platz wäre jetzt im 
Hauptquartier oder auf dem Schlachtfelde, 


Euren Intriguen aber danke ich's, daß ich die 
Eskorte eines Weibes abgeben muß!“ 


*. 

Vor einem ſchlichten Poſthauſe unfern der 
ſächſiſchen Grenze hielt gegen Abend eine ele⸗ 
gante Chaiſe, in welcher ein Herr in Zivil und 
eine Dame ſaßen. Die letztere war in koſtbares 
Pelzwerk gehüllt und ſchien ſo völlig in Ge⸗ 
danken verſunken, daß ſie ihre Umgebung auch 
nicht eines Blickes würdigte. 

„Exzellenz wollen entſchuldigen,“ ſagte der 
Poſthalter, unter vielen Bücklingen an den 
Wagenſchlag tretend. „Ich habe leider gar keine 
eigenen Leute mehr zur Stelle. Drei find 
unterwegs, ein Vierter befördert eine Botſchaft 
ins Lager und einen Fünften hat man unter 
die Soldaten geſteckt. Indeß hier iſt ein 
ſchmucker Burſche, der ſich angetragen hat, 
Aushilfe zu leiſten und die Herrſchaften fahren 
zu wollen. Er hat verſichert, er kenne die 
Gegend genau und verſtehe zu fahren.“ 

Der Herr im Wagen muſterte den freiwilli⸗ 
gen Kutſcher, der mit einfältiger Miene daſtand 
und bäuerliche Kleidung trug. Die Muſterung 
wäre möglicherweiſe gut ausgefallen, hätte die 
Dame nicht beim erſten Worte des Burſchen 
eine heftige Bewegung gemacht und nach ihm 
geſehen. Dieſer an ſich geringfügige Umſtand 
erregte das Mißtrauen ihres Begleiters, deſſen 
Aufmerkſamkeit denn auch nicht entging, daß 
der ſo einfältig Dreinſchauende einen Blick des 
Einverſtändniſſes mit der Dame wechſelte. 

„In der Nähe ſollen Franzoſen ſtehen,“ 
ſagte der Herr, den Kutſcher unverwandt fixt⸗ 
rend, „wirſt Du uns gut vorüberführen? Wir 
möchten nichts mit dieſen Herren zu thun ha⸗ 
ben. Dein Schaden ſoll es nicht ſein!“ 

„Zu Befehl, Gnaden⸗Excellenz!“ nickte der 
Hilfs⸗Poſtknecht krocken. Dabei ſchweifte ſein 
Blick jedoch wie fragend nach der Dame hin⸗ 
über, deren Kopf ſich wie unabſichtlich neigte. 
In dieſem Augenblick nahm das Geſicht des 
Herrn einen zum Erſchrecken wilden Ausdruck. 
an; doch ging die Erſcheinung raſch vorüber, 
Niemand bemerkte ſie. : 

„Guaden⸗Excellenz.“ ſtammelte der Kutſcher 
noch einmal, „ſollen weder einem Franzoſen 
noch einem Türken begegnen!“ 

5 „So mache Dich fertig, Burſche!“ befahl 


er Herr. f 
Kaum hatte ſich der Kutſcher nach dem 
Stalle begeben, als der Herr ausſtieg und in 


eins der nächſtgelegenen Bauernhäuſer trat, wo 
ihm ein Bauer ehrerbietig entgegenkam und 
nach ſeinem Begehr fragte. 

An der Wand hing in rohem Holzrahmen 
ein in grellen Farben ausgeführtes Frauenbild. 

„Wen ſoll das Bild vorſtellen?“ fragte 
der Herr, noch ehe er die Frage des Bauern 
beantwortete. 

„Ei, kennen Euer Gnaden denn das Kon⸗ 
terfei unſer gnädigſten Kaiſerin nicht?“ — rief 
der Bauer ſichtlich erſtaunt. 

Der Herr lächelte zufrieden und ſagte haſtig: 

„Dann verehrt Ihr wohl Eure Kaiſerin je 
recht aufrichtig?“ , 

„Mein Leben bin ich jede Stunde bereit, 
für ſie zu laſſen!“ verſicherte der Landmann. 

„Wenn das iſt,“ rief der Herr, „dann könnt 
Ihr der Kaiſerin einen großen Dienſt erweiſen, 
für welchen Euch der Lohn nicht ausbleiben 
ſoll. Sagt mir: Wie weit iſt es bis Bunzlau?“ 

„Dem Straßenzug nach gut ſechs Meilen. 
Unſereins aber, der Wald und Feld. Weg 
und Steg genau kennt, läuft in neun Stunden 
dahin!“ war die Antworl. 

„Wollt Ihr ſogleich den Weg nach Bunzlau 
antreten? Ihr erweiſt damit Eurer Monarchin 
einen wichtigen Dienſt!“ fragte der Herr weiter. 
Dabei zog er die Börſe und reichte dem Bauer 
ein Goldſtück. Dann riß er ein Blatt aus 
ſeiner Schreibtafel, ſchrieb einige Worte darauf 
und übergab den Zettel dem Landmann mit 
den Worten: 

„Ihr werdet in Bunzlau Trenk ſche Pan⸗ 
duren, gar wild und trotzig ausſehende Kriegs⸗ 
männer in rothen Mänteln finden, die indeſſen 
ſchlimmer ausſehen, als ſie ſind und vor denen 
Ihr Euch deshalb nicht zu fürchten braucht. 
Redet die erſten Beſten, die Euch begegnen, 
furchtlos an, und wenn Ihr langſam ſprechet, 
werden fie Euer Tſchechiſch ſchon verſtehen. 
Verlangt, zu ihrem Rittmeiſter geführt zu wer⸗ 
den und gebt ihm dies Blatt!“ 

„Euer Gnaden wollen ſich auf mich ver⸗ 

laſſen, in neun Stunden iſt das Papier be⸗ 
ſorgt!“ erklärte der Tſcheche beſtimmt. 
— „Doch halt, mein Freund! Noch eine Frage!“ 
ſagte der Herr. „Habe ich recht gehört, ſo 
befindet ſich das nächſte Kommando des Feindes 
in Leipa?“ 

„So iſt es, Herr!“ beſtätigte der Landmann. 
„Dort liegt ein Kapitän, wie ſie es nennen, 
mit ſeinen Leuten, und wir fürchten, daß ſie 
uns auch bald heimſuchen werden!“ 

„Nun und wenn ſie kommen, was werdet 
Ihr thun?“ forſchte der Fremde. . 

Der Mann zuckte die Achſeln und erwiderte: 

„Wir jagten ſie gern zurück, Euer Gnaden; 
allein wir haben keine anderen Waffen als 
Senſen, Heugabeln und Dreſchflegel und ſind 
unſerer nur wenig.“ 5 

Da rief der Fremde haſtig: 

„Mein guter Mann! Wenn Ihr die rothen 
Hoſen aus dem Lande bekommen wollt, 
ſchlagt fie todt, wo Ihr fie findet. Gerade 


Senſen, Dreſchflegel und Heugabeln ſind die 
beſten Waffen. Die Männer Eures Dorfes 
müſſen nur mit dem Bewohnern der Nachbar⸗ 
dörfer Hand in Hand gehen, müſſen ein all⸗ 
gemeines Aufgebot erlaſſen, daß, wo der Feind 
erſcheint, die wehrhaften Männer ſich gegen den⸗ 
ſelben erheben und den Franzmann die rothen 
Hoſen ausklopfen und ihn zum Lande hinaus⸗ 
jagen. Sagt das Euren Landsleuten, ſagt 
Ihnen, Ihrer Majeſtät Oberſt von der Trenk 
laſſe es ihnen rathen. Iſt es Euch Ernſt, Euch 
zu wehren, ſo wird er Euch auch redlich bei⸗ 
ſtehen. In Bunzlau ziehen nun ſeine Vor⸗ 
poſten. Dorthin wendet Euch nur um Hülfe! 
Doch nun Gott befohlen!“ 

Der Oberſt verließ das Haus, und der 
Bauer begab ſich eiligſt auf den Weg nach 
Bunzlau. — Nach dem Poſthauſe zurückgekehrt, 
ſtieg Trenk zu der Dame in den Wagen, der 
Kutſcher beſtieg den Bock, hieb die Pferde an 
und hinaus ging es in die dunkle Nacht hinein. 
Keiner der Inſaſſen der Chaiſe redete auch nur 
ein Sterbenswörtchen. Die Dame ſchlummerte 
anſcheinend, ihr Begleiter achtete dagegen auf⸗ 
Mee Sun ie Qui el“ und 

6 erſcholl ein helles „Gul 7" 
sofort une eine Anzahl franzöſiſcher Sol⸗ 
daten den Wagen. Zugleich ſprang der Kutſcher 
mit einem Saße vom Bock und rief haſtig dem 
wachhabenden Korporal zu: 

„Der öſterreichiſche Panduren⸗Oberſt von 
der Trenk, ein prächtiger Fang!“ 

Dann ſtürzte er, als ob er fürchtete, von 
Trenk feſtgehalten oder niedergeſchoſſen zu wer⸗ 
den, in die Wachtſtube. 

Sie hielten nämlich vor dem Thore einer 
kleinen, von Franzoſen beſetzten Garniſon an, 
wohin ſie der verrätheriſche Hilfs⸗Poſtknecht 
geführt hatte. Trenk hatte die Worte recht wohl 
vernommen, that aber, als gingen ſie ihn gar 
nichts an und ruhig ließ er es geſchehen, daß 
der Korporal den Kutſcherſitz einnahm. 


Schon nach wenigen Minuten hielt die 
Chaiſe vor der Wohnung des franzöſiſchen Be⸗ 
fehlshaber des Platzes. MR 

„Der öſterreichiſche Oberſt von der ber 
— meldete der Korporal ſeinem dei 10 
und dieſer ſalutirte, vor den ert end, 
veeftuodl. „ch erwarte ed 1 
handlung, mein Herr lei chgültig. J m 


im feinſten Franzöſiſch HI N 
u fie = fo mehr, a durch ſchnöden 


Eure Hände 

„Ich hoffe, der Herr Oberſt werden mit 
uns zufrieden ſein!“ ſagte der Franzoſe vers 
bindlich. 5 

„Und die Dame? fragte der Kapitän höf⸗ 
lich, nachdem er Trenks Beleiterin wohlgefällig 
gemuſterk. „Ja jo, die Dame!“ warf Trenk 
leicht hin. „Ja, die muß ſch Ihnen ſchon über⸗ 
laſſen. Am Beſten iſt es, Sie nehmen ſie in 
perſönlichen Schutz. Ich dagegen, ein Ge⸗ 
fangener, was ſoll ich mit der ſchönen Maitreſſe 


Verrath in 


it des aan 3 maß ge Ihnen ſchon 
ur Verfügung ſtellen, Kapitän!“ 

Fer Napilen warf ſich in die Bruſt, ſtrich 
ſelbſtgefällig feinen Schnurrbart und bemühte 
bh Trenks Reifegefährtin aus dem Wagen zu 
elfen. 

Dieſe hatte ſich bereits erhoben und rief 
mit vor Zorn bebender Stimme: „Mein Herr! 
Welche Beleidigung!“ 

„Meine Dame! Welcher Verrath!“ war 
indeß die ſchlagfertige Antwort. Dann flüſterte 
er der Erzürnten ins Ohr: „Strenge Vergeltung! 

hre um Ehre, Leben um Leben!“ 

„Ich verlaſſe den Wagen nicht!“ erklärte 
15 Dame und ſtampfte wüthend mit den 
büßen. 

1 „Kleine Ausbrüche der Koketterie, Herr 
amerad! Nichts weiter!“ ſagte Trenk weg⸗ 
Keriend, „Etwas Ziererei! Ein Paar Artig⸗ 
eiten Ihrerſeits, und ihr Eigenſinn tft gehoben.“ 

„Elender!“ ziſchte die Beleidigte. 

Der Franzmann aber nickte ſchmunzelnd, und 
ehe es ſich Trenks ſchöne Begleiterin versah, hob 
r fie mit kräftigem Arme aus dem Gefährt. 
renk vernahm noch einen Aufſchrei, — dann 
par der Offizier ſammt ſeiner intereſſanten 
deute im Thoreingange ſeines Quartiers ver⸗ 
Awunden. Darauf wurde Trenk ebenfalls ein 
duartier angewieſen und vor demſelben ein 

oppelpoſten aufgeſtellt. 


Es war eine ſtockfinſtere Nacht. Trenk 
hatte ſich inzwiſchen unaugekleidet auf fein Lager 
orfen und lauſchte jeder Bewegung. Eben 
Meine Wanduhr zum Schlagen aus. Trenk 
0 die Schläge, es war drei Uhr nach 

kernacht. 
to, Nlözlich fielen ein Paar Schüſſe, — dann 
5 einige Minuten wieder grabesſtill, — 
Auf vernußn Büchſenknall ertönte. Bald da⸗ 
mer Trommelgewirbel und Geſchrei 


ud Rufen d 5 1 
en er aus den Häuſern ſtürzenden 


Trenk erhob ſich und 5 
. reisen, one e at, ‚veranög, bie 
uf dem Ringe (Markte) des Städtchen 
Keiarten die aufgeſchreckten, rn 
lier ein Quarree, aber kaum war es noth⸗ 
ig formirt, ſo war es auch von dem heran⸗ 
Inden Reitern ſchon geſprengt, und ſämmtliche 
. Voſen wurden zu Gefangenen gemacht. 
ban renk, der mit Entzücken die Ankunft der 
ien vernommen, riß das Fenſter auf, daß 
00 een Kar auf das Straßenpflaſter 
und rief: 
hi So kommt doch Ihr wackeren Jungen und 
uch Euren Oberſt!“ 
ea erhob ſich ein Freudengeheul. „Unſer 
„ unſer Oberſt“ — erſcholl es aus den 
m der Panduren. Der Doppelpoſten vor 
ell dauſe wurde gefangen abgeführt, und 
katg ſellte ſich ein Zug der Rothmäntel vor 
Das uartter auf. 
war ein Jauchzen und Frohlocken, als 


EZ 


der angebetete Oberſt mitten unter die Seinen 
rat 


at. 

Jetzt trat der Harambaſcha herzu und 
während dem wetterharten Manne die Thränen 
über die Wange in den ſtruppigen Bart rollten, 
meldete er: „Melde, Herr Oberſt, wir ſind ge⸗ 
ritten drei Stunden und eine halbe!“ 

Trenk lobte ſeine Getreuen und hielt eine 
kurze, kernige Anſprache, worauf ſich enthuſiaſtt⸗ 
ſcher Jubel wiederholte. a 

Inzwiſchen brachten etliche Sereſſaner einen 
Burſchen heran, der ſich zum Thor heraus⸗ 
zuſchleichen geſucht hatte. 

„Ach, mein braver Kutſcher!“ rief Trenk 
dem Zitternden in franzöſiſcher Sprache ent⸗ 
gegen: „Gut, daß Du kommſt, Dir Dein Trink⸗ 
geld zu holen!“ 

Dann, dem Verräther den Rücken zufehrend, 
ſprach er zu ſeinen Leuten: „Kinder! Das iſt 
der Burſche, der Euren Oberſten in die Hände 
des Feindes geführt hat! Seht ihn Euch 
ordentlich an.“ 

Und ſofort flogen breite Meſſer aus den 
Gürteln der Rothmäntel und fuhren dem 
Spion ziſchend in die Bruſt. Ein einziger 
Aufſchrei erſchallte, dann war der Kundſchafter 
für immer ſtumm gemacht worden. 

Trenk ſchaute ſich um. Der Verräther 
ſchwamm in ſeinem Blute. Ein Sereſſaner 
hielt triumphirend ſein abgeſchnittenes Haupt 
empor. 


VII. 

Wenige Minuten nach dieſer Ueberrumpe⸗ 
lung ſchied Trenk noch einmal von ſeinen 
Braven, um ſeinen Auftrag zu Ende zu führen 
und das Wort zu löſen, das er ſeiner Kaiſerin 
gegeben. 

Wieder ſaß er in der eleganten Chaiſe 
neben der Fürſtin Lolty; aber kein Wort wurde 
zwiſchen Beiden auf der kurzen Strecke nach 
Sachſen gewechſelt. 

Endlich hatten ſie die erſte ſächſiſche Poſt⸗ 
ſtation erreicht. 

Trenk fragte ſeine Gefangene, ob ſie nach 
Dresden geleitet zu werden wünſche. Sie 
wandte ihm jedoch, ohne ihn einer Antwort zu 
würdioen, ſtolz den Rücken. 

Trenk geleitete ſie nunmehr ruhig nach 
Dresden. Als er ſich aber mit einer ſtummen 
Verbeugung vor einem der erſten Hotels der 
Reſidenz verabſchiedete, flüſterte ſie: 

5 „Auf Wiederſehen, Herr Baron!“ Ein 
ſpöttiſches Lächeln glitt über Trenks Antlitz und 


d gene de a et 

nicht mehr!“ e 

ahnen Bek Binden Pie rief ſie mit 
VIII. 


Monate waren ſeit jener Trennungsſzene 


Trenks von der Fürſtin Tolty in Dresden ver⸗ 
gangen. 


Der kühne Panduren⸗Oberſt war inmitten 


feiner Regimenter und führte unzählige der ver⸗ 
wegenſten Handſtreiche gegen die Feinde ſeiner 
Katferin aus, wodurch er bald der Schrecken 
von Alt und Jung wurde. 

Er hatte ſich losgerungen von der Schmach, 
in welche ihn eine Anwandlung von Schwäche 
nach ſeiner ſtrengen Anſchauung der Dinge ge⸗ 
ſtürzt hatte, und war wieder zu einem der ge⸗ 
treueſten und brauchbarſten Diener ſeiner 
Monarchie geworden. Maria Thereſia war 
ſein Ideal, ſeine Göttin. 

An die Fürſtin Tolty mochte er nicht mehr 
denken. Er hatte ihr beim Scheiden geſagt: 
„Ich kenne Euch nicht mehr!“ Er hatte kein 
Wiederſehen gewünſcht. 

Allein im Rathe der Vorſehung war es 
anders beſchloſſen; er ſollte ſie wiederſehen, er 
ſollte ihr beweiſen, daß er ſie nicht mehr kenne. 

Eines Morgens meldete ihm ſein Adjudant, 
eine Abtheilung Sereſſaner habe einen Kund⸗ 
ſchafter aufgegriffen, in deſſen Kleidungsſtücken 
man bei der Durchſuchung Kriegspläne, Karten 
und Terrainaufnahmen gefunden habe. Zu⸗ 
gleich habe ſich herausgeſtellt, daß der Spion 
ein Weib in Männerkleidern ſei. 

Trenk beauftragte ſogleich einen ſeiner 
Offiziere mit der Vorunterſuchung gegen den 
Gefangenen und berief, als dieſe geſchloſſen, 
das Kriegsgericht, deſſen Vorſitz er perſönlich 
übernahm. 5 

Als ein beſonders belaſtendes Moment 
wurde es angeſehen, daß, wie die Unterſuchung 
ergeben, die der Spionage verdächtige Perſon 
mit den Soldaten in ihrer Mutterſprache ſich 
unterhalten und deren Zutrauen zu erſchleichen 
geſucht hatte, um ſie unter glänzenden Ver⸗ 
ſprechungen zur Fahnenflucht zu verleiten. 

Die Sitzung des Kriegsgerichts, dem Trenk 
präſidirte, wurde eröffnet und die Gefangene 
in denſelben Manneskleidern vorgeführt, in 
welchen man ſie aufgegriffen hatte. 

Des Präſidenten Augen fielen forſchend auf 
die Delinquentin, über deren Züge ein ſeltſames 
Lächeln ging. Den ſtarren Blick unverwandt 
auf Trenk gerichtet, ſagte ſie langſam und 
deutlich: 

„Sagte ich's nicht, mein Herr Oberſt, daß 
wir uns wiederſehen würden?“ 

„Das jagt Ihr!“ — entgegnete Trenk 
tiefernſt — „und leider iſt es gekommen, wie 
Ihr gejagt; allerdings gegen meinen Wunſch. 
Kaum gerettet, warnte ich Euch, allein Ihr 
ſpannet neue Pläne gegen Eure Königin, kom⸗ 
promittirtet meine Perſon und ſetztet meine Ehre 
auf's Spiel. Nach Eurer zweiten Rettung ver⸗ 
bandet Ihr Euch mit franzöſiſchen Spionen, ver⸗ 
riethet mich durch den Poſtknecht dem Feinde 
und waret nicht eingedenk, daß Trenk den Ver⸗ 
rath rächen würde. Ich erinnere Euch an 
meine Worte: „Ehre um Ehre, Leben 9225 
Leben!“ und „Ich kenne Euch nicht mehr! 
Wohlan, die Würfel ſind gefallen!“ 


Da richtete ſich die Gefangene noch einmal 


ſtolz auf und in kaltem, verächtlichem Tone 


ſagte ſie: „Die Gnade der Kaiſerin hätte ich 
vielleicht angenommen; allein eine Begnadigung 
von Euch verſchmäht die Fürſtin Tolty. Richtet 
in Gottes Namen über mich!“ i 

„Ich kenne Euch nicht und ſehe in Euch 
allein die Hochverrätherin!“ ſtieß Trenk, ſich 
erhebend, dumpf hervor, und eine finſtere Wolke 
lagerte ſich auf die Stirn des eiſernen 
Kriegsmannes. Gefühle der widerſprechend⸗ 
ſten Art durchſtürmten ſeine Bruſt; er 
ſchreckte zuſammen, ſeine Lippen bebten 
und um ſeine Augen ſpielte ein ſchmerzhaftes 
Zucken; aber dieſer Ausbruch feiner Leiden⸗ 
ſchaft währte nur Augenblicke. Er ſtrich mit 
der Hand über die Stirn und bald hatte er 
den Ausbruch ſeiner Gefühle zurückgebannt 
und die volle Gewalt über ſich ſelbſt errungen. 
Und wieder nahm er ſeinen Sitz ein, kalt und 
ſtarr, wie ein unbeugſamer, unerſchütterlicher 
Kriegsheld. 


Noch einmal wurden die Anklagepunkte 


gegen die Spionin, die den Vorſitzenden un⸗ 


verwandt anblickte, eingehend erörtert und ſie 
des Verbrechens des Landesverraths überführt 
und darüber abgeſtimmt. Einſtimmig für 
ſchuldig befunden, erkannte das Kriegsgericht 
auf „Tod,“ Tod durch den Strang. 

Bei dem Worte „Strang“ zuckte die Ver⸗ 
urtheilte zuſammen. 

Wen beſtätigte das Todesurtheil und 
unterzeichnete es mit feſter Hand, milderte den 
Spruch aber auf „Tod durch Pulver und Blei!“ 

Die Gefangene wurde abgeführt. 

Eine Stunde ſpäter erſchütterte eine Ge⸗ 
N die Luft — das Urtheil war voll 

reckt. 
„And wieder eine Stunde ſpäter erhob f 
über der Richtſtätte ein armſeliger Grabhügel 

Am Abend deſſelben Tages ſchritt wie von 
ungefähr der eiſerne Panduren⸗Oberſt, in tiefe 
Sinnen verloren, an der Ruheſtätte dieſes ein 
fo gefürchteten Weibes vorüber und leicht ftrl 
der Wind durch die Blätter der Birke, dere. 
Zweige das einſame, ſchmuckloſe Grab 1 
Fürſtin Marie Tolty beſchattete, der Letzten 
ihres Stammes! 1 
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In Ebingen Fein der ee zu 

ige Fall vor, 0 
e verwechſelt und den falſchel 
Müttern heimgebracht, wurden; doch gelang © 
bald, das Verfehen wieder gut zu machen. . 

— In Tarezal (Ungarn) entſtand ell, 

euersbrunſt, die acht Häuſer einäſcher 
Aus einem der Häuſer vermochte ſich end 
Mädchen nicht mehr rechtzeitig zu flüchten un, 
ein Haldud drang hinein, um es zu rette 
doch das Haus ſtürzte ein und Beide wurd 
unter den Trümmern begraben. 


— nnnen, 
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